Fodzer Tngeblnt 


Sonnabend, den 8. (20.) April 1895. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., balbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Röbl., 
monatlich 67 Kop. pranumerandv. 


ur Auswärtige: 
Biertelfährlich 2 Nöl. 40 Kop. pränumerundo. 


Inſertiousgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kor., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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Medaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aaunſkripte werden nicht zurüsgeſtelt. 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Die hochgeehrten Damen benachrichtige 


ekanntmachung. 


hierdurch ergebenſt, daß ich vom 1. d. M. 


das ganze Perſonal meines bereits ſeit drei Jahren hier an der Petrikauer⸗Straße Nr. 49 
beſtehenden Mode⸗Magazins (Filiale meines Warſchauer Geſchäfts) gewechſelt habe. 
Von nun an wird das Geſchäft unter meiner perſönlichen Oberleitung von Fräulein 


Elise Ehlert geführt werden. 


Die Anforderungen der geehrten Damen berückſichtigend, habe gleichzeitig eine tüch⸗ 
tige Modiſtin angeſtellt, welche längere Zeit in Berlin und Paris in den erſten Häuſern 
mit Erfolg gearbeitet hat und daher im Stande iſt, allen Anſprüchen vollſtändig zu genügen. 

Zur bevorſtehenden Saiſon iſt das Magazin bereits mit Neuheiten verſehen und hoffe, 
daß die geehrten Damen mich auch ferner mit ihrem Wohlwollen und Vertrauen beehren 


werden. 


Hochachtungsvoll 


H. Loth. 
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Zu dem Erdbeben in Oeſterreich 
und Italien. 


Laibach, 18. April. Geſtern Nacht ha⸗ 
ben abermals mehrere Erdſtöße ſtattgefunden; der 
heſtigſte war derjenige um 4 Uhr Morgens. Die 
Panik wächſt von Stunde zu Stunde; alles flüch⸗ 
tet aus der Stadt; ganze Familien fahren in 
Wagen, mit Bettzeug bepackt in die Dörfer der 
Umgebung. Auf offenen Plätzen und in dem 
Vergnügungs⸗Etabliſſent Tivoli campiren 20,000 
Perſonen im Freien. Die Sprünge und Riſſe 
an den Häuſern haben ſich durch erneute Stöße 
vergrößert. Mehrere Häuſer ſind bereits demo⸗ 
lirt, andere durchweg durch Balken geſtützt. Im 
Muſeum iſt die koſtbare praehiſtoriſche Sammlung 
zerſtört worden; das neue Theater iſt vom Dach 
bis zur Grundmauer geborſten und die Maſchinen 
in die Verſenkung geſtürzt. Der hiſtoriſch denk⸗ 
würdige Laibacher Fürſtenhof, Eigenthum des 
Fürſten Auersperg, muß demolirt werden. Auch 
das Reglerungs⸗Gebäude iſt ſehr beſchädigt. Auf 
den öffentlichen Plätzen werden fortwährend an 
improvifirten Altären Meſſen geleſen. Der Ge⸗ 


Sein Erbe. 


Eine Familiengeſchichte. 
Von 
M. von Buch. 


(13. Fortſetzung.) 

Aufmerkſam hörte er zu, und als Charlotte 
ihn fragend anſah, zuckte er die Schultern ! 

„Ich kann kein unparteiiſches Urtheil fällen, 
ſeit ich weiß, daß Hollbracht Dir auch vor Ges 
richt entgegenkommen will“, ſagte er. 

„So ſprichſt Du, aber ich? Mein Kind ſoll 
ich von mir geben,“ klagte ſie, und entſetzt ſchlug 
ſie die Hand vors Geſicht. „Und zu dem Leid 
häufe ich die Schuld, ich ſoll Clemens die Stelle 
einnehmen laſſen, die Gerhard gebührt, Heiß 
und verrätheriſch ſteigt mir das Blut ins Ant⸗ 
litz, wenn ich des Knaben gedenke!“ 

„Nicht Du ſetzeſt das Kind an die Stelle, die 
Gerhard gebührt, Hollbracht thut es, und er thut 
es mit dem gleichen Rechte, mit dem Du ihn 
verlaſſen und mir gefolgt biſt, mit dem Rechte 
der Liebe. Wir ſind beide arm, mein Liebling, 
was kannſt Du Deinem Kinde für die glänzende 
Stellung in der Welt geben, die Hollbracht ihm 
bietet? Ja, noch mehr, wie willſt Du ihn für 
das entſchädigen, was Du ihm entziehſt?“ 

Charlotte durchwachte eine bange, ſorgen⸗ 


volle Nacht, in der fie immer wieder der Ges; 


danke quälte, was ſie thun ſolle. In ihre Hand 
war das Schickſal des Knaben gelegt, war es 
denn wirklich fo ſchwer, die richtige Entſcheidung 
zu treffen? Da gedachte ſie plötzlich des Geſpräches, 
das ſie einſt mit Hollbracht an einem Sommer⸗ 
tage auf dem Bauplatz geführt. Es hatte ihr 
damals ſo leicht gedäucht, ſich die Unparthei⸗ 
lichkeit in allen Lebenslagen zu bewahren, nun 
aber ſtellte ſie das Schickſal auf die Probe — 
und fie? 

Als am nächſten Morgen Hollbracht wieder⸗ 
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meinderath bat um Militair und um mehr 
Zelte und Bahn⸗Waggons zur Unterkunft der 
Obdachloſen. 

Laibach, 18. April. Aus Schiſchka und 
St. Veit werden weitere Todesfälle und zahlloſe 
Verwundungen gemeldet. Auch auf dem flachen 
Lande wurde die heutige Nacht unter Gebeten im 
Freien zugebracht. Ein eigenthümliches Vibriren 
des Erdbodens macht ſich wiederholt bemerkbar. 
Militair iſt in der ganzen Stadt vertheilt und 
bei den mit Einſturz drohenden Gebäuden auf⸗ 
geſtellt. Die Polizei achtet auf Diebe, weil die 
meiſten Wohnungen leer ſtehen. Die Kranken 
der Spitäler ſind in den anſtoßenden Gärten un⸗ 
tergebracht, wo ſich die Aerzte in Zelten aufhal⸗ 
ten. Vom Erdbeben ſtark mitgenommen und 
theilweiſe zerſtört wurden die Kirchen in Marias 
feld, Wodiz, Tſcheruntſch bei Laibach und die 
Wallfahrtskirche auf dem aus der Laibacher Ebene 
iſolirt hervorragenden Großkahlenberg, deren Thurm 
verſchwunden iſt. Auch zwei andere Höhenkirch⸗ 
lein zeigen ſich ohne Thürme. Alle ſtädtiſchen 
Gotteshäuſer ſind geſperrt. Der Oſtergottesdienſt 
fand vor den Feldkapellchen hinter den Kaſernen 
ſtatt, wohin die Menge unter Vorantragung 


kam, hatte die junge Frau ihren Entſchluß gefaßt, 
ſie willigte in die Trennung von dem Knaben 
um ſeinetwillen. 

Triumphirend zog Hollbracht aus ſeiner 
Bruſttaſche die beglaubigte Abſchrift des Teſta⸗ 


ments und händigte ſie Charlotte ein. „Ich 
wußte, daß Du ihn mir laſſen würdeſt,“ 
ſagte er. 


In dieſem Teſtamente war Clemens zum 
alleinigen Erben der Hollbrachtſchen Güter einge⸗ 
ſetzt, Gerhard erhielt vom Vater nicht mehr, als 
den geſetzmäßigen Pflichttheil. 

Die junge Frau durchlas das Schriftſtück, doch 
die Worte verſchwammen ihr vor den Augen; ſie 
meinte, ſie verkaufe ihr Kind. 

„Mit Frauenliebe habe ich kein Glück“, ſagte 
Hollbracht, „doch die Liebe meines Kindes werde 
ich mir erwerben. Nimm jetzt Abſchied von ihm, 
Charlotte.“ 

Laut aufſchluchzend drückt ſie das Kind an 
ihre Bruſt, das erſchreckt von der ſtürmiſchen 
Zärtlichkeit in lautes Weinen ausbricht. Da 
nimmt es Hollbracht ſchnell auf und trägt es die 
Treppe hinab. „Ihm nach“, iſt ihr erſter Ge⸗ 
danke, doch an der Thürſchwelle ſinkt ſie wie ge⸗ 
lähmt in die Knie. 

Mit vorgebeugtem Haupt lauſcht ſie auf die 
allmählich verklingenden Schritte, nun hört ſie 
nichts mehr, doch horch! unten knarrt die Haus⸗ 
thür in den Angeln. Da rafft ſie ſich auf und 
ſtürzte an das Fenſter. Unten auf der Straße 
ſieht ſie das lockige Köpfchen noch einmal auf⸗ 
tauchen und blickte in die großen, thrähnenden 
Kinderaugen hinein. „Mein Liebling, mein Lieb⸗ 
ling“, ſchluchzt fie mit erftidter Stimme, und fie 
ahnt, daß ſie im Leben zum letzten Mal in ſein 
Auge geſchaut. — — 

Im Verlaufe eines Jahres ſprachen die Ge⸗ 
richle das trennende Wort aus, die Ehe zwiſchen 


—— > 


Charlotte und Karl von Hollbracht wurde gelöſt. 


Die Angelegenheit wirbelte im Allgemeinen nicht 
viel Staub auf. Hollbracht hielt ſein Wort; 
ſein Rechtsbeiſtand war ermächtigt, der anderen 


Partei in jeder Weiſe entgegenzukommen, um den 
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Ein einfenſtriger 


Laden 


mit einem 2 fenftrigen Nebenzimmer, 
ferner eine Remiſe und Kellerräume 
ſind vom 1. Juli ab zu vermiethen. 


Näheres bei Schattan & Ma- 
jerowiez Krötla-Straße Nr. 6. 


des Kreuzes, der Kirchenfahne und der Mon- 
ſtranz pilgerte Viele Angſt ſtanden die Anwoh⸗ 
ner der Militairmagazine und Pulverthür⸗ 
me aus, wo eine Anzahl von Hohlgeſchoſſen 
hinweg geſchleudert wurden. Im Allgemeinen 
wird conſtatirt, daß das Erdbeben auf den 
Schottergründen des linken Laibachfluſſes mehr 
als auf dem Thonſchieferterrain des rechten 
Flußufers geſpürt wurde, da dort ſämmtliche 
Schornſteine eingefallen ſind. Da die meiſten 
Häuſermauern Riſſe aufweiſen, müſſen Commiſ⸗ 
ſionen alle Häuſer unterſuchen, ehe ſie wieder be⸗ 
zogen werden können. Das Poſtamt am Süd⸗ 
bahnhof amtirt in einer freien Wagenhalle. 
Viele arme Leute ſind ohne Arbeit. Die Tabak⸗ 
fabrik mußte den Betrieb einſtellen, da die Trep⸗ 
pen in allen Gebäuden geſtützt werden müſſen. 
Das Commando des Infanterie⸗Regiments Nr. 
27 ließ eine Anzahl Militair⸗Zelte in der Stern⸗ 
Allee aufſtellen; die Südbahn ſtellte 100 Wag⸗ 
gons zur Verfügung. Der Fabrikant Jakobie 
theilt für die Obdachloſen Suppe, Brod und 
Wein aus. Nach den letzten Meldungen gab es 
in Laibach drei Todte, in St. Veit zwei, in 
Oberſchiſchka drei und in vielen Orten der Um⸗ 
gebung je einen. 

Abbazia, 16. April. Auch unſer Kurort 
wurde nicht verſchont von dem küſtenländiſchen 
Erdbeben, wenn auch die Erderſchütterungen ſehr 
ſchwach waren. Gerade um dieſe Jahreszeit ſtrömt 
in das Paradies des Quarnero aus allen Gegen⸗ 
den eine große Menge Reiſender; Abbazia war 
noch niemals ſo überfüllt wie in dieſem Jahre; 


Gang der Handlung zu beſchleunigen und jeden 
unnützen Scandal zu vermeiden. 

Hinter Eugen von Schwechten, der vielfach 
genannt wurde, ſtand der junge, romantiſch ver⸗ 
anlagte Prinz, der der Liebesepiſode ſeines Freun⸗ 
des die vollſte Sympathie entgegentrug und als 
Gegengewicht gegen alle Verleumdungen der Läſter⸗ 
zungen ſeinen Namen und ſeine Stellung in die 
Waagſchale warf. 

Bald nach Ausſpruch des Gerichts, der Char⸗ 
lotte die Freiheit wiedergab, wurde Eugen, unter 
gleichzeitiger Verſetzung zum Capitain ernannt. 
Noch ehe er dann in ſeine neue Garniſon über⸗ 
ſiedelte, führte er die ſchwergeprüfte Charlotte, 
nur in Gegenwart weniger Zeugen, an den Trau⸗ 
altar. 

Und als ſie ſich Treue ſchwuren, als ſie ſich 
angehören durften fürs Leben, da entſchwand ihr 
zum erſten Mal das thränende Geſichtchen des 
Kindes, das ſie ſeit jener Zeit vor ſich geſehen 
im Schlafen und im Wachen. Die trüben Bil⸗ 
der der Vergangenheit verſanken vor dem Glanz 
der tiefen, treuen Augen des Mannes, für den 
ſie alles dahingegeben, um einer neuen Zukunft 
entgegenzugehen. Sie vergaß der Vergangenheit 
mit dem Rechte der Liebe. 

Neuntes Capitel. 
Nach fünfzehn Jahren. 

Man ſchrieb das Jahr 1848. 

Eine neue Zeit war über die Welt gekom⸗ 
men, doch ihren beſchleunigten Pulsſchlag ſpürte 
man vorläufig erſt in den Hauptſtädten, auf dem 
flachen Lande war noch alles völlig beim Alten 
geblieben, und das Leben ging ſeinen gemächlichen 
Gang. 

Der blendende Sonnenglanz eines klaren 
Junitages lag über Walddorf. Der Hof ſchien 
wie ausgeſtorben, Menſch und Vieh, alles war 
draußen auf den Feldern und auf den Wieſen, 


Im Auslande Übernimmt Inſertionsauſträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i. / P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Unger's Warſchauer Annoncen » Bureau 
Wierzbowa Nr. 8. 

In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


beſonders aus Deutſchland halten ſich viele Fremde 


und das einzig Lebendige waren der Schwarm 


Tauben auf den Dächern und die beiden rieſigen 
Hunde, die ſich behaglich im Sande ſonnten und 
nur von Zeit zu Zeit ſchläfrig blinzelnd den 


| 

lich ſtark war 

verurſachte. Aus den großen Hotels, Penſionen, 
Villen kamen Männer, Weiber, Kinder, Diener 
wild durcheinander gelaufen, alles wollte ins 


hier auf. Punkt 11 Uhr 17 Minuten Nachts 
wurde die erſte Erſchütterung verſpürt, die ziem⸗ 
und eine unbeſchreibliche Panik 


Freie kommen; obwohl Director Silberhuber bei 
der Hand war, der das Publikum beruhigte 
und ſcherzend meinte, daß er das Erdbeben an⸗ 
gerichtet habe, um ein großes Nachtgeſchäft zu 
machen, wollte das Publikum ſich doch nicht ſo 
leicht beruhigen laſſen und verbrachte theils im 
Freien theils in den Cafés die Nacht. Es wur⸗ 
den noch vier weitere Erſchütterungen verſpürt, 
doch waren dieſe bedeutend ſchwächer 
erſte. 

Fiume, 16. April. Das hier ſtattgefun⸗ 
dene Erdbeben war viel ſtärker, als ich in meinem 
erſten Bericht meldete. Laut des meteorologiſchen 
Berichts der hieſigen Marine⸗Akademie fanden in 
der Nacht vom 14. auf 15. April elf ſtärkere 
Erſchütterungen ſtatt, und zwar dauerte die erſte 
um 11 Uhr 17 Minuten: 65 Sekunden, die 
zweite um 11 Uhr 20 Minuten: 5 Sekunden, 
11 Uhr 42 Minuten: 
die fünfte 11 Uhr 48 Minuten war ſehr 
kurz, die ſechſte 12 Uhr 2 Minuten dauerte 
40 Sekunden, die ſiebente 12 Uhr 49 Minuten: 
15 Sekunden: bei der achten 12 Uhr 53 Minu⸗ 
ten war die Erſchütterung kaum bemerkbar. Die 
neunte 4 Uhr 39 Minuten währte 15 Sekunden, 
die neunte 4 Uhr 42 Minuten: 10 Sekunden, 
die zehnte 5 Uhr 38 Minuten: 5 Sekunden, die 
elfte 6 Uhr 52 Minuten: 8 Sekunden; die ſtärkſte 
Erſchütterung war die erſte, weniger ſtark die 
fünfte, die ſechſte und achte etwas ſchwächer als 
die fünfte. Die Erſchütterung kam von Nord⸗ 
Weſt, obwohl das Erdbeben ſich über das ganze 
Küſtenland erſtreckte, war daſſelbe doch am ſtärk⸗ 
ſten bei uns in Fiume, dann in Trieſt, Zara und 
Raguſa zu verſpüren. 


als die 


die dritte 3 Sekunden 


Die Jugendſpiele und die 
Volksgeſundheit. 


Das Kind liebt das Spiel. Waren ſeine 
Augen auch noch trübe, das Spiel macht ſie 
heiter. Aber immer enger und enger zieht ſich 


Kpof hoben. Plötzlich trat ein ſchlanker Knabe 
auf die Rampe, ſchwang ſich auf die Brüſtung 
und pfiff den Hunden, die mit mächtigen Sprün⸗ 
gen und lautem Freudengeheul angeſetzt kamen. 
Eine Weile liebkoſte er lachend die Thiere, dann 
hieß er ſie, ſich niederlegen. Das hübſche Geſicht 
mit den dunklen Augen nahm einen erwartungs⸗ 
vollen Ausdruck an, denn er hörte, wie es drin⸗ 
nen im Hauſe lebendig wurde. Wieder öffnet 
ſich die Thür, doch nicht der von ihm Erwartete 
trat heraus, ſondern ein etwas gebeugter, älterer 
Mann, deſſen Augen liebevoll den Knaben be⸗ 
grüßten, der ihm mit den Worten: „Vater, lieber 
Vater“, um den Hals fiel. 
teren der beiden; zwar hat die Geſtalt etwas an 
Fülle verloren, und in das Antlitz haben ſich 
Furchen gegraben, ſind doch bereits fünfzehn Jahre 
verfloſſen ſeit dem Tage, da Karl von Holl⸗ 
bracht ſeinen jüngſten Sohn in ſein Haus zurück⸗ 
gebracht hat, eben dieſen Sohn, der jetzt vor 
ihm ſteht. 3 

„Ich glaubte, Herr Berger würde mich holen 
kommen“, ſagte Clemens. 

„Nein, Dein Lehrer war bei mir, um ſich 
über Dich zu beſchweren, er behauptet, Du hätteſt 
Dich höchſt ungebührlich gegen ihn benommen. 
Uebrigens hat er mir gekündigt.“ 

; „Deſto beſſer“, lachte Clemens. „Laß ihn 
ehen.“ b 
Hollbracht ſeufzte und der Knabe legte ſeinen 
Arm um den Nacken des alten Mannes. „Gräme 
Dich nicht, Vater, ich freue mich, daß er mir das 
Leben nicht mehr verbittern kann.“ 
„Aber was ſoll daraus werden, 


; 3 Clemens? 
Glaube mir, wir machen uns beide 


lächerlich 


durch den ewigen Wechſel der Hauslehrer. Das 


war ſchon der dritte im Jahre.“ 


Clemens hatte ſich wieder auf die Brüſtung 
geſetzt, und nachdem er ein Weilchen nachdenklich 


vor ſich hingeſchaut, hob er den feinen dunklen 
Kopf. „Vater“, ſagte er. 

„Nun?“ 

„Vater, es wäre das beſte, Du gäbſt mir 
keine Hauslehrer mehr; was ich brauche, habe 


4. Jahrgang. 


Wir kennen den äl⸗ 


Ä 
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der Freiheitsring unſerer Kinder zuſammen, und 
wenn ſie gleich den Erwachſenen nicht nur in der 
Gegenwart lebten, ſondern auch die Sorge der 
Zukunft kennen würden, müßten ſie erſchrecken. 
Jede große Stadt iſt das Grab der Kinderfrei⸗ 
heit. Jeder neue Bau nimmt einen Spielplatz 
weg und das Stadtkind lernt die Wieſen und die 
großen Tummelplätze, auf welchen die Landkinder 
in voller Lebensluſt die Zeit der Jugend verbrin⸗ 
gen, häufig nur aus Erzählungen und Büchern 
bewundern. Den Eltern bleibt in der Stadt 


lun 
nichts Anderes übrig, als mit ihren Kindern ge⸗ Siaften und vorzüglichſten, ſie find die natürlich“ , 


meſſenen Schrittes durch die Gaſſen zu wandern 
— ein bitteres Erſatzmittel, die Spaziergänge 
für junge Füllen, welche nach der Seſſelarbeit 
nach einer vollen Entfaltung ihrer Kräfte lechzen. 
Von tiefem Mitleid muß jedes fühlende Herz er⸗ 
griffen werden über die frühzeitig nervenſchwach 
gewordene Jugend und über die traurige Erſchei⸗ 
nung vorzeitiger Blaſirtheilt. Die Anſprüche an 
die Erwerbung von Kenntniſſen und Fertigkeiten 
An faft für alle Berufsarten gewachſen und je 
eſchränkter damit die Zeit, welche ſonſt für die 


Erholung verfügbar war, geworden iſt, und je 


mehr im Hauſe Sinn und Sitte und leider oft 
auch die Möglichkeit ſchwindet, mit der Jugend 


zu leben und ihr Zeit und Raum zum Spielen 


zu geben — um ſo mehr iſt der Antrieb und die 
unabweisbare Pflicht vorhanden, daß die Schule 
thue, was ſonſt erziehlich nicht gethan wird und 
oft auch nicht gethan werden kann. Aber unſe⸗ 
rer materialiſtiſchen Zeit fehlt vielfach der Sinn 
für die Frage, und die Sitte führt die Erwachſe⸗ 
nen und auch die kaum erwachſene männliche 
Jugend, der vorzeitig der Genuß der dem Alter 
gebührenden Freiheiten geſtattet wird und die die⸗ 
ſes Entgegenkommen begierig ergreift, an die 
Bier⸗ und Kartentiſche der Gaſthäuſer. Man 
hat um die Jugend das 1 eines aufreibenden 
Unterrichts gezogen, ohne ſich um ihre körperliche 
Entwickelung ſonderlich zu kümmern. Schon das 


ſittlichen und körperlichen Schaden des Volkes. 


Elternhaus begeht die erſten Sünden an der Ju⸗ 


gend. Anſtatt das kleine Weſen, wenn es zum 
freien Gebrauch ſeiner Bewegungsorgane gelangt 
iſt, in eine Kleidung zu ſtecken, welche durch 
Stoff und Farbe ſich beſonders eignet, die Be⸗ 
friedigung des natürlichen Spieltriebes zu geſtat⸗ 
ten, wird das Aermſte in ſchneeweiße, ſteife, mit 


Tollen, Puffen und Schleifen reichlich verſehene 
Röckchen gepreßt, deren Kürze nicht nur in ſanitärer 


Hinfiht Bedenken erregen, weil fie die Gefahr 
einer Erkältung an den oft kühlen Sommeraben⸗ 
den erhöht, ſondern auch nach der ſittlichen Seite 
hin oft abfällig beurtheilt werden muß. Manche 
Eltern ſcheinen eben an ſchön geputzten Puppen 
mehr Freude zu haben, als an körperlich und gei⸗ 
ſtig gefunden Kindern. Geſtatten die engen 
Schuhe, die Brutſtätten det Hühneraugen, mit 
ihren das Knochen» und Muskelſyſtem des Fußes 
höchſt nachtheilig beeinfluſſenden ſtelzenartigen Ab⸗ 
fügen dem Kinde wider Erwarten das Hüpfen 


—— — — — —-—- . — 
ich gelernt, und im ganzen Leben wird kein Ge⸗ 
Me kai aus mir. Aber ich möchte Soldat werden, 
wie Bruder Gerhard. Nun, was ſagſt Du!“ 

Hollbracht erſchrak. Er ſah in ſeinem 
Jüngſten immer noch das Kind, doch nun er⸗ 
kannte er, er war kein Kind mehr; der ſo ſprach, 
war der Jüngling, dem das Vaterhaus zu enge 
wurde, und der ſich hinausſehnte in die 
Welt. 

„Du willſt mich verlaſſen?“ fragte er vor⸗ 
wurfsvoll. „Nein, nein, das kann, das darf nicht 
fein, Clement.“ 

„Aber Vater“, ſagte der Jüngling und legte 
ihm lachend beide Arme um den Hals; ich kann 
doch nicht ewig in Walddorf bleiben. Ich will 
Soldat werden, denn ich muß doch auch etwas 
ſehen oder hören von der Welt da draußen. So, 
und nun ſage jetzt nichts dagegen, überleg’ Dir 
die Sache und mach' mir das Herz nicht ſchwer. 
Siehſt Du, ſo ſchön auch das Leben iſt, das wir 
beide führen, geſchieden muß doch einmal fein, 
Es geht nicht anders.“ 

Es klang freilich ein gut Theil Eigenwillen 
aus dieſen Worten; ſo ſprach eben der verwöhnte 
Liebling, deſſen Wünſche allezeit Befehl geweſen 
waren, aber es lag doch auch wieder viel Zärt⸗ 
lichkeit darin. Hollbracht ſagte gichts mehr, und 
Clemens ſprang davon. 

„Der gute Vater“, dachte er, „ich mußte es 
ihm einmal ſagen, daß er mich frei läßt. Er 
wird es freilich zuerſt nicht einſehen wollen, aber 
ſchließlich wird er doch nachgeben, er thut ja 
alles was ich will.“ 

Hollbracht ging ſtill ins Haus zurück, ſetzte 
ſich auf den alten zeriſſenen Lehnſtuhl in ſeinem 
Arbeitszimmer und ſtützte den grauen Kopf in 
die Hand. Er war nicht mehr der jähzornige, 
eigenwillige Mann, den wir dor fünfzehn Jahren 
verlaſſen, die Wogen der Leidenſchaften hatten ſich 
geglättet, gleichſam in einen klaren, fleckenloſen 
Spiegel verwandelt, und daraus ſchaute nur ein 
Bild: ſein Clemens! Und ſein Ein und Alles, 
ſein Abgott, in dem ſich ſein ganzes Fühlen und 
Denken verkörperte, wollte von ihm gehen, wollte 


u KLEIDER, 
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Die moderuſten 


den Willen des einzelnen Spielers mit ſich rei⸗ 
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und Springen noch, fo wird ihm die Neigung 


hierzu möglichſt genommen werden, wenn es da⸗ 
bei die zarten Strümpfe beſchmutzt und die ſtei⸗ 
fen Rüſchen und Manſchetten zerdrückt haben 
ſollte. Natürlich wird das Kind bald dahin ge⸗ 
bracht werden, daß es ſtillſitzend ſich in Selbſt⸗ 
gefälligkeit einwiegt, nur mit Bilderbüchern, Pup⸗ 
pen und dergleichen ſpielt und ſich naſeweis an 
den Geſprächen der Erwachſenen betheiligt. „Be⸗ 
wegende Spiele find für die Jugend zur Erho⸗ 
ihres noch ſchwachen Geiſtes die zweckmä⸗ 


ſten und unſchuldigſten.“ Der Spieltrieb iſt dem 
Menſchen von dem Schöpfer eingepflanzt worden, 
und ſeine Befriedigung iſt gleich der des Nah⸗ 
rungstriebes und anderer Triebe eine Naturnoth⸗ 
wendigkeit. Wie weit iſt man aber davon ent⸗ 
fernt, daß dieſem Triebe zum Segen des Volkes 
Raum gegeben werden wird. Das Turnen als 
Schulfach iſt weit über den Bereich des bewegen⸗ 
den Spieles hinausgegangen und führt zu kräfti⸗ 
gender Körperbildung, aber die Liebe zum Bewe⸗ 
gungsſpiele im Volke hat zum Nachtheil einer 
körperlichen und geiſtigen Entwickelung abgenom⸗ 
men. Manche vortrefflichen volksthümlichen Spiele 
19 durch böſe Zeitläufe aus dem Leben ver⸗ 
chwunden oder wurden gewaltſam ausgerottet. 
Ihre Namen, aber auch weiter nichts, kennt man 

noch vom Hörenſagen. Sie haben ſich zugleich 

mit alten Vol ksfeſten verloren und zwar zum 


Wie werden all' die ſchädlichen Folgen, die das 
ſtundenlange Sitzen in den Schulzimmern unbe⸗ 
dingt auf Athmungsorgane, Bruſt, Unterleib, 
Wirbelſäule und Augen hat, durch die tauſender⸗ 
lei Bewegungen, welche das Spiel nöthig macht, 
aufgehoben. Bewegungen machen den Körper | 
geſchmeidig, kräftig und geſchickt. Der, Blutum⸗ 
lauf wird durch diefelben beſchleunigt, der Stoff⸗ 
wechſel befördert und die Lunge erweitert und ge⸗ 
ſtärkt. Hier werden die Beine im ſchnellen Lauf 
gekräftigt, dort Arme und Hände durch das ſiche⸗ 
re und ſtarke Schlagen des Balles geſtählt. Ge⸗ 

hör und Augenmaß wird in Schulung genommen. 
Beim Spiel wird Jeder, auch der Schwächſte, 
durch das Intereſſe des Augenblicks, durch die 


Bende Begeiſterung der Menge und das Gefühl 
der Zuſammengehörigkeit veranlaßt, jede Muskel, 
jede Faſer anzuſpannen, Niemand kann ſich beim 
Anblick einer ſpielenden Kinderſchaar der Einſicht 
verſchließen, daß die Bewegungsſpiele dem Körper 
der Geſundheit außerordentlich zuträglich find, 
Aber auch die Kräfte der Seele werden durch ſie 
in Uebung genommen. Die Aufmerkſamkeit wird 
geſpannt, die Beobachtungsgabe geſchärft, wenn 
es gilt, den Anſchlag des Gegners zu errathen. 
Ueberlegung und Entſcheidung muß ſich im Aus | 
genblick vollziehen; nur Geiſtesgegenwart rettet 
vor Schlägen oder Gefangenſchaft. Beim Spiele | 
ſchwindet die Aengſtlichkeit, und die Schüchternheit 


ihn verlaſſen! Nein, nein, das war unmöglich, 
das durfte nicht ſein. Aber freilich, freilich, er 
beſann ſich, Clemens mußte die Welt ſehen, da 
hatte er recht, doch es würde ſich ſchon ein Weg 
finden, um die Trennung zu keiner dauernden zu 
machen. Er könnte reiſen — richtig, ein guter 
Gedanke! Und das ſorgenvolle Geſicht des alten 
Mannes klärte ſich etwas auf, als ihm einfiel, 
daß er ſeinen Liebling vielleicht noch begleiten 
dürfe! 

f Hollbracht ſtand am Fenſter, und ſein Auge 
ſchweifte von den Gebäuden des Hofes hinüber 
zu den grünen Feldern und ihrer Umrahmung, 
dem blauſchwarzen Forſt in der Ferne. Das 
Ganze bot, von der Sonne beleuchtet, ein hübſches 
Bild, und fein Eigenthümer betrachtete es aufr 
merkſam und lächelte wohlgefällig in dem Ge⸗ 
danken, daß es ſein Jüngſter einſt beſitzen würde, 
weil — nun weil er es ſo wollte. Da knirſchte 
draußen ein Wagen über den Kies, und kaum 
hatte er die Inſaſſen flüchtig gemuſtert, ſah er 
Clemens am Schlage ſtehen, um zwei Damen 
beim Ausſteigen Ritterdienſte zu leiſten. Schon 
kam der Diener und meldete: Frau und Fräulein 
von Jaßnitz. 

„Mein lieber Hollbracht“, eine Dame mit 
behaglichem Doppelkinn ging ihm entgegen — 
die faſt überſchlanke Blondine von einſt hatten 
die Jahre in eine ſogenannte „fſtattliche Erſchei⸗ 
nung“ umgewandelt, — „mein lieber Hollbracht, 
erſchrecken Sie nicht, daß wir Sie ſo ohne Wei⸗ 
teres überfallen. Wir haben meinen Mann be⸗ 
gleitet, den Geſchäfte zu Baron Brandow geführt, 
aber da wir bei einem Junggeſellen unmöglich 
abſteigen konnten, jo —“ 

„So kommen Sie liebenswürdigerweiſe zu 
mir altem Manne. Ich freue mich ſehr, und 
ſehen Sie nur einmal meinen ſtrahlenden Jungen 
an“, erwiderte Hollbracht. 

Er leitete die Dame ans Sofa und ſetzte 
ſich neben ſie. f 

„Wie ſteht es in Bergern!“ 

„Danke, es muß gut gehen, obgleich es beſſer 
gehen könnte. Die Wirthſchaftsſorgen ſind groß, 


ſten bis 
zu den Sochfeinften Qualitäten, 


Billigste 


Woll. Ston 


wird durch das Begehren, es den Altersgenoſſen 


gleich zu thun, verſcheucht. Der Charakter der 
Kinder offenbart ſich beim Spiel am deutlichſten 
und der Lehrer kann deshalb tiefere Blicke in 
deren Seelenleben thun, als es ihm ſonſt möglich 
iſt. Im Spiele lernen die Kinder mit einander 
umgehen. Dabei giebt es keinen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen arm und reich, vornehm oder gering; nur 
körperliche Kraft und Gewandtheit, geiſtige und 
ſittliche Ueberlegenheit erringen gewiſſes Anſehen. 
Da lernt die Jugend von klein auf gleiches Recht 


‚ und Geſetz miteinander halten. Da hat ſie Brauch, Herren Alfred 
Sitte und Schick im lebendigen Anſchauen vor 


Augen. „Frühe mit ſeinesgleichen und unter 
ſeinesgleichen leben, iſt die Wiege der Größe für 
den Mann. Jeder Einling verliert ſich leicht zur 
Selbſtſucht.“ (Jahn.) Wie ſehr haben Trapp 
und Pinzke Recht, wenn ſie ſagen: Wenn die 
Jugend erſt wieder Freude und Luſt am Spiel 
gewonnen hat, dann werden auch die Feierſtun⸗ 
den an den Werktagen und den Nachmittagen der 
Sonntage in beſſerer Weiſe verlebt werden, als 
es leider jetzt geſchieht. Es iſt entſetzlich, aber 
wahr, gerade an den Sonntagen ſucht jetzt die 
Sünde das Herz der Jugend im wüſten, unordent⸗ 
lichen Weſen auf offenen Sälen und in verſteckten 
Winkeln zu umſtricken. Entſittlichende Tänze und 
oft blutige Prügeleien ſind die Leibesübungen, die 
man dabei aufführt. Die Luſt am Spiel 05 jene 
widerwärtigen Karrikaturen verſchwinden laſſen, 
welche halberwachſene Jünglinge uns ſo oft darbieten, 
die ihre Manieren faden Stutzern abgelauſcht haben, 
die von einem Heere von Künſtlern, Schneidern, 
Friſeuren, Optikern u. ſ. w. zu eitlen Gecken 
zugeſtutzt find, und die ihre Zerſteuungen in 
demoraliſirenden Genüſſen ſuchen. Falls die Be⸗ 
wegungsſpiele ſich einbürgerten, ſo würde die 
Zahl der ſchwächlichen Jünglinge, welche den 


Forderungen der Wiſſenſchaft und Induſtrie jährlich 
zum Opfer fallen, bedeutend vermindert werden, 


Es bilden die Jugend» und Bewegungsſpiele einen 
mächtigen Faktor, ein Volk geſund, ſtark, geiſtig 
friſch und geſittet zu machen. 


Zageschronik. 


— Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß die Liſte der in der Zeit vom 
18. (30.) September 1873 bis 18. (30.) Sep⸗ 
tember 1874 geborenen militärpflichtigen jungen Leu⸗ 
te in zwei Exemplaren auf dem hiefigen Magiſtrat 
aufliegt und von Jedermann im Laufe der näch⸗ 
ſten vierzehn Tage durchgeſehen werden kann. 
Alle in der Liſte etwa bemerkten Ungenauigkeiten 
und Fehler find ſofort anzumelden. Dieſe Ans 
gaben werden in ein ſeparates Buch eingetragen, 
binnen 7 Tagen geprüft und in der Lifte zurecht⸗ 
geſtellt. 

— Aus dem uns überſandten Rechen⸗ 
ſchaftsbericht des Komitees der ifraeli: 
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tiſchen billigen Kü 

ſeit der im Jahre 1892 ſtattgehabten Gründung 

derſelben bis zum Ende des Jahres 1894 — 

16,262 Rbl. 43 Kop. vereinnahmt und 14.258 

15 Kop. verausgabt wurden. Der Kaſſenbeſtand 

a aljo am 1. Januar d. J. 2004 Rbl. 28 
op. 

— Vom Petrokower⸗Bezirks⸗Gericht wurden 
neuerdings folgende Handelskontracte ver⸗ 
öffentlicht: 

1. ein am 4. Dezember 1894 zwiſchen den 
Wüſtehube, Rudolf Tullmann und 


Karl Tullmann abgeſchloſſener Vertrag Behufs 


Gründung einer Metallgießerei in Lodz unter 
der Firma „Gebr. Tullmann, früher 
B. Salc “. Anlagekapital 3000 Rbl. Kontract⸗ 
dauer 4 Jahre 5 Monate; 

2. ein Act vom 4. Dezember 1895, betref⸗ 
fend die Auflöſung des am 8. Juni deſſelben 
Jahres von den Herren Boleslaw Salc, Alfred 
Wüſtehube und Rudolf Froſt geſchloſſenen Ders 
trages Behufs Gründung einer Fabrik in Lodz 
aner NE Nan Ay s law Sale; 

. ein am 24. Dezember 1894 zwi 
Herren Samuel Mantinband und a 
geſchloſſener Vertrag Behuſs Gründung eines 
Agentur⸗Geſchäfts in Lodz unter der Firma 
„Mantin band & Gorski. Anlagekapital 
AH 1 8 Jahre; 

ein am 2. Januar d. J. zwiſchen den 
Herren Epiphanias Fleiß, Rader Man und 
Adolf Schyller geſchloſſener Vertrag Behufes Ei⸗ 
richtung einer Schwarzwälder Ührenfabrik in 
Lodz unter der Firma „Müller & Co. An⸗ 
lagekapital 6750 Rbl,. Kontraktdauer 10 Jahre; 

5. ein am 2. Januar d. J. zwiſchen den 
Herren Chaim W. Hermelin und Ludwig Aſkenaſa 
geſchloſſenen Vertrag Behufs Gründung einer 
W 05 21 der Firma „Aſke⸗ 
naja ermelin.“ Anla ital 
Rbl. e e 4 Jahre; een 

6. ein Vertrag vom 3. Januar d. J., abge⸗ 
ſchloſſen zwiſchen den Herren Zelman Iſrael Mil 
ler und Abram Enoch Miller Behufs Gründung 
der Firma „J. 3. Miller“ in Lodz, Zwecks 
S der ene der Firma Theodor 

czebakow Söhne. Anlagek ) 
Kontra 3 Jahre ; RE a 
der Vertrag vom 15. Januar d. J. 
Kraft deſſen Dr. Julian Mafkowski in die 955 
„Steinhagen, Wehr & Go, in Mijaczow, 
Kreis Bendzin, mit einer Einlage von 10,000 

Rbl. als Theil haber aufgenommen wird; ' 

8. ein Vertrag von demſelben Tage, durch 
welchen Herr Joſef Swigtkowski mit einem Ein⸗ 
lagekapital von 10,000 Rbl. ebenfalls als Theil. 
haber der Firma „Steinhagen, Wehr 
& Co.“ aufgenommen wird; 

9. der am 15. Dezember 1894 zwiſchen den 
Herren Siegmund Mlodowski und Mieczyslaw 
Warszawski abgeſchloſſene Vertrag Behufs Grün⸗ 
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und der Ertrag iſt klein. Die Ernte 
gangenen Jahres war herzlich ſchlecht, 


des ver⸗ 
und der 


Froſt in dieſem Frühjahr ſcheint den Staaten 


geſchadet zu haben“, klagte die Dame. 

„So! bei mir habe ich dieſe Erfahrung 
nicht gemacht“, meinte Herr von Hollbracht. 

„Ja, ja, Veiter, merkwürdig, was Sie unter⸗ 
nehmen, gelingt, wahrhaftig, wir wundern uns 
alle über Ihr fabelhaftes Glück. Und dies ver⸗ 
wüſtete, öde Seeberg, wir haben geſtaunt, als wir 
heute an den Aeckern vorübergekommen ſind. Was 
haben Sie aus dieſen Bruch- und Sandſchollen 
gemacht! Welche Ernten müſſen Sie darauf 
erzielen!“ 

Ja, jo, meine verehrte Frau von Jaßnitz, 
die aufgewendeten Summen fangen langſam an, 
ſich in Seeberg zu rentiren.“ 


„Langſam, ſagen Sie? Aber um Alles in 
der Welt, was verlangen Sie noch mehr!“ fragte 
die Dame. 

„Je nun, die Erträge können ſich nun ver⸗ 
doppeln.“ 

„Verdoppeln?“ fuhr Frau von Jaßnitz auf, 
„verdoppeln! Was fagten Sie doch, was Sie 
im vergangenen Jahre von den Roggenjcdläzen 
geerntet haben?!“ 

Hollbracht lächelte vor ſich hin. „Ich habe 
für Zahlen ein merkwürdig ſchlechtes Gedächtniß, 
aber wenn Sie wünſchen, kann ich einmal in den 
Büchern nachſehen.“ 

„O, nicht doch“, beeilte ſich Frau von Jaß⸗ 
nitz zu erwidern, „es war nur eine einfache 
Frage.“ a 

Das Wort, das Hollbracht einſt beim Kauf 
von Seeberg geſprochen, hatte er wahr gemacht. 
Sein Nachfolger in Walddorf würde zufrieden 


ſein können mit dem, was er dort geſchaſſen, ge⸗ 


ändert und eingerichtet hatte. Sein Werk war 
ihm ſelbſt über alle Erwartung geglückt, und der 
praktiſche Blick, den er bewieſen, als er Berken⸗ 
hauſen verkauft und Seeberg erworben, um einen 
wohlabgerundeten Gütertomplex zu ſchaffen, er 
weckte ungetheiltes Lob. 


| E 


Preise. 


Unterdeß plauderte in der Fenſterniſche Cle⸗ 
mens luſtig mit Lieſelot Jaßnitz, die freilich keine 
Schönheit war, aber jo roſig, ſchlank und friſch 
erſchien, daß es eine wahre Herzensfreude war, 
ſie anzublicken. 

„Nun, Clemens“, neckte das Mädchen mit 
der ganzen Ueberlegenheit, bie ihr ihre achtzehn 
Jahre über den mehr denn ein Jahr jüngeren 

Gefährten gaben, „nun Clemens, ich glaubte, Du 
hätteſt heute noch Stunden, und ich müßte 


iin Herrn Berger bitten, daß er Dich auch frei 
eße.“ 


„Oho, ich wäre zu Dir auch ohne Herrn 


Berger's Erlaubniß gekommen. Wenn Du fibri- 
gens Deinen Ritter von der traurigen Geſtalt 
noch einmal ſehen willſt, mußt Du Dich beeilen. 
Schöner iſt er unterdeß nicht geworden“, meint 
Clemens. 

Lieſelott lachte: „Hat auch er ſchon die 
Rolle bei Dir ausgeſpielt? Als 1 
zuſammen in Schwechtenhof waren, kam mir die 
Sache ſchon ganz verdächtig vor.“ 

„Nein, das war erſt der Anfang. Siehſt Du, 
wie hatte ich mich damals auf Dich gefreut, denn 
mit Dir kann man doch einmal ein luſtig Wort 
ſprechen, hier habe ich nur den Vater. Ich ſaß 
ja auch bei Tiſch neben Dir, aber nun kam die⸗ 
ſer Unglücksmenſch, dieſer Berger, von der andes 
ren Seite zu Dir und ſprach und ſprach in Dich 
hinein, daß ich kaum drei Worte mit Dir hatte 
wechſeln können. Ich war einfach wüthend und 
nahm mir gleich vor, es ihm einmal tüchtig zu 
geben. Und heute, während er Schule hielt, ſah 
ich ihn an und ſagte halblaut vor mich hin, doch 
jo, daß er es hören konnte, „vergißmeinnichtblau“, 
und dann ſah ich ihn nochmals an und ſagte 
v„hochroth““ 

„Was fol das?“ fuhr er mich an. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Wir empfingen soeben einen bedeutenden Posten 


feinster auslandischer Briefpapiere 
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zu den billigsten Preisen, 


Firmendruck in. Buchdruck und Litho graphie in feinster Ausführung. 


Auf die Marken „Superfein Hanfpost“ und „Original Albert Mill“ erlauben wir uns ganz besonders 


L. ZONER, Graphische Etablissements, 


Muster stehen auf Wunsch. zu Diensten. 


aufmerksam Zu machen, 


Linea Druskenikı | 
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(das russische Kreuznach), 5 


17 Werſt von der Station Poretſchle, St. Metersburg-Warſchauer G ſenbahn. 
Von der Stadt Grodno bis zum Flecken „Druskenikt“ wird tägliche Dampfer⸗ 
Verbindung per Fluß Niemen unterhalten. 
Die Curſaiſon dauert vom 15. Mai bis 15. September. 
Nähere Auskunft wird ertheilt: in Druskeniki (OGouv. Grodno) im 
Comptor des Mineralbadıs, in St. Petersburg, Galernaja Nro. 33, im 
Comptor von 12—3 Uhr Nachmittags und beim Staatsarzt Dr. med. A. K. 
Liederwaldt, Schpalernaja 32, Dienſtags und Freitags von 1—3 Uhr Nachm. 
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Blookers reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. 64g, 5x Bauland: in 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr, 25 f j 


Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen ½1, ½, Y%, ½ Kg. (193) 


Fabrikant Blocker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 
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LEON DIETRICH & Ce 


Tel phon⸗Auſchluß. Zlegelſt aße Nr. 37, LelıpbonAnfhluß. 


ausschließlicher Verkauf für Lodz und Umgegend, 
MI. D. Epstein, Czenſtochau, 
für Czeuſtochau und Umgegend 055 


SPortland- Cement Rudnikis 
VO000000C000000000000000.0 


Special⸗Fabrik für Syphons (10-7 


von A D. SACKHEIM, Warſchau, Leszno Straße Nr. 44. 
Preisliſten gratis und franco. 
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Hiermit beihre mich ein geehrtes Publikum zu benachrichtigen, daß am 8. d. M. | 


eine neue 


1 Aputheke u 


an der Ecke der Wulczanska⸗ und Beuedikten⸗Straße eröffnet wurde, 
welche mit den friſcheſten Heilmitteln (Heilſerum), pharmactutiſch⸗ chemiſchen Pro» 
dukten, ausländiſchen Specſal⸗ Heilmitteln, ſowie natürlichen und künſtlichen Mineral ⸗ 


wäſſern verſehen iſt. 
R. Mossakowskl. 


Hommerwohnungen. 


Im Dominium Wrzeszezewice, bei Lask, in eiaer ſchönen, geſu den, 
waldreichen Gegend, find zu vermiethen, ein herrſchaftliches Haus, beſtedend aus 
11 Simmern wle auch einzelne kleinere Häuſer. Leichte Communication mit der 
Stadt; Arzt am Platze. Conſum⸗Artikel wie Fleiſch, Geflügel, Milch und andere 
Produlte zu billigen Preiſen. Dortſelbſt iſt auch ein Bad mit allen Biquemlich⸗ 
keiten. Geſpann zur Fahrt nach Lodz oder Umgegend fiets in Bereltſchaft. 

Nähere Auskunft ertheilt die Verwaltung des Dominiums Wrrsenete 1e 
‚Im Lanker Krelsbezirke. 3—1 


‚ Penaxıop» u Haaren ‚leonomma» Bonep%, 1 


Optiſcher und umi like, 
ſümmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung eiectriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


Das erste Moorbad, besitzt die stärksten ene reine alkalische 
G aubersaltzwüsser und Lithionsäuerlinge, die kohlensäurereiehsten 
Stahlbäder, Mineralwasserbäder, K»hlensäure-Gasbäder. 
Vier grosse elegant.und comfortabel eirgerichtete, allen modernen Anfor- 
derungen entsprechende Badeanstalten. 
2 
—1 


Saison vom 1. Mai bis 30. September. 
65 
art Auskunft 7 0 das Bürgermeisteramt als cur verwaltung. 


Bad Nauheim 


IHlessen- Darmstadt. 
Saison 1 Wai bis I. Oktober. Bäderabgabe 1, April bis 31. 
Oktober. Starke kohlensaure Kochsalzthermen. . Soolinhalation. 

Gradirluft, Medico- mechanisches Zander-Institut in besonderem 
Neubau Grosser Park mit See. Elegantes Kurhaus. Electrische 
Beleuchtung. (5—1 
Grossh. Hessische Badedirection Bad-Nauhelm. 
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dis gröfle Jufrumenteniager | & 
R DEN Ne 22 N 79 
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ji‘ 1 

Ho Lodz, Petritaner· Straße Nr. 46, f 

11 empfiehlt: 90 

11 Se Flügel, Pianinos, Harmonjums, Orgeln. > 11 

5 Verkauf auch ratenweiſe. ma 15 

8 Gründlich renovirte Pianino’s von 250 bis 325 Rbl. $ 

(4 Polyphone. Mufik⸗Automaten. Spielende Käſtchen, geeignet für . 3 

zl Geſchenke. Große Auswahl von Muſikalien 53 
fürs Spiel und Geſang. Italieniſche Violin⸗ 5 

5 Saiten. Inſtrumente zum vermiethen. DER 

Reparatur und Stimmen der Juſtrumente wird prompt beſorgt. 55 
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Hoapoacno Hensypow. 
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Petersburger (25—11 


um 0 


Ctaloschen, 
Gummi-Baletotd, Leder Jacken, 
Läufer 


aus Juta, Cocos, Stricken, Wolle (Tapeſtrie) 
Plüſch und Wachstuch, 


Wachstuch-Tischdecken, 
Amerik. Wringmaſchinen 


gegen wöchentliche Abzahlung von 50 Kop., 


Imprägnirte Wagen⸗Decken, 


Linoleum, 


Ahr Er Lederriemen, Schläuche u. 
A. D lex Ing Gun ee 
—— ua) mil du Ausſchließlicher 
1 Urrkauf 
n der St. Petersburger 
| FRANZENZBAD. schuhmaneen 


Gummi- Waaren-Geſchäft 
N. B. MIRTENBAUM, 


Pahbenkehende Nr. 269 (33) 


Ermäßigte ede Preiſe. 
Wiederberkäuſern Rabatt. 


| Herren- Haderer -Nagazin 


Konstantin. Batkiewiez, 
Lodz, d EBEN, 15 Bi Pafjagt 
und Petr.⸗Straße Nr. 514 (76), 
empfiehlt zur Beihjaheh- und Som⸗ 
mer⸗Saiſon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh- 
rung, ſowie in- und ausländiſche 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 


nach der neneften Mode ſchnell und 


zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 
Le eee 
Dr. E. Czekanski, 


Petrikauer⸗ Straße Nr. 93, 


Daus Ropezyaali, neben der Apotheke des 
Herrn Stopezyk, 

empfängt wie früher ausſchließlich mit 

Frauen-, Haut: und geheimen 

Krankheiten Behaftete. 


Sprechſtunden wie früher. 


Karl Kühn 


die W und Berliner Medizinal 
Behr Met rei ee Elm een Er, 


ewegungs⸗ Huren 
e Engler u 7 
Damen Ae. von 4 Kühn behandelt. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 182 nen, im 


Jrontbauſe 2 Treppen t 


Schnellpressendruek von Leopold Zr 
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M.92. 
Eine Luftſchifffahrt. 
Von 5 

Albert Brixius. 


Es war ein ſchöner heiterer 
Sonne ſchien von einem unbewölkten Himmel 
und Tauſende von Menſchen harrten auf freiem 
Felde vor den Thoren der Stadt auf das Stei⸗ 
gen eines Ballons. Ich befand mich unter den 
Zuſchauern und da ich vorher niemals einen 
Ballon geſehen hatte, bewog mich die Neugier, 
ganz nahe an ihn heranzutreten. Er war bereits 


mit Gas gefüllt und man beſchäftigte ſich eben 


damit, mit ſtarken Seilen die zierliche Gondel 
an ihm zu befeſtigen, als ſich der Beſitzer des 
Ballons an die Umſtehenden wandte und fragte, 
ob keiner Luſt hätte, mit ihm die Reiſe in die 
Luft anzutreten. Gott weiß, was mich bewog, 
mich ihm mit ſtarkem Muthe als Mitreiſenden 
anzubieten. Kurz und gut, bald ſaß ich in der 
Gondel und in einigen Minuten erhob ſich der 
Ballon kerzengerade und pfeilſchnell unter dem 
tauſendſtimmigen Beifallsruf der Menge in die 
Luft. In wenigen Augenblicken befanden wir 
uns über den höchſten Thürmen der Stadt und 
tief unter uns bewegte ſich das Volk bunt durch⸗ 
einander, wie ein geſchäftiger Ameiſenhaufen. 

Der Ballon ſtieg mit raſender Schnelligkeit. 
Bald konnte ich kaum mehr etwas erkennen. 
Die Stadt ſchien nur ein Punkt, der nahe Fluß 
ein ſchmaler, ſilberner Faden zu ſein, und die 
Erde wie in einem dichten, grauen Nebel zu 
liegen. 

Ich ſtand in der Gondel und ſchaute in die 


gähnende Tieſe hinab, ich hätte laut auffubeln 


mögen vor Luſt, während das überſtrömende 
Gefühl der Bewunderung mir die Sprache 
raubte. 


mich, die Augen zu ſchließen und mich einen 
Augenblick zu ſetzen. Als ich wieder auſſah, fielen 
meine Blicke auf meinen Reiſegefährten, und ein 
jäher Schreck durchfuhr mich. Es war wie die 
Ahnung des unbekannten Unglücks, welches mich 


noch treffen ſollte. 


Mein Reiſegefährte hatte den Rock ausge⸗ 
zogen, ein Meſſer in der Hand und aß gemüth⸗ 


lich ein Brötchen, zu dem er ſich lange Streifen 
von einem Stück rohen Schinken ſchnitt. Er 
lächelte und warf mir einen durchbohrenden 
Blick zu. ih 


„Schmeckt es Ihnen!“ fragte ich, und ein 

Fröſteln durchflog bei dieſer Frage meinen Kör⸗ 

per, dad ich mir nicht zu erklären wußte. 
„Warum ſoll es mir nicht ſchmecken?“ ant⸗ 


wortete er ſarkaſtiſch. „Wenn man Hunger hat, 


ſchmeckt es immer. Haben Sie Appetit und darf 
ich Ihnen etwas anbieten!“ 

„Sie ſind ſehr gütig,“ entgegnete ich ihm, 
„aber ich kann mit dem beſten Willen nichts ge⸗ 
nießen. Ich danke Ihnen.“ 

Er brach in ein wildes Lachen aus, ſchleu⸗ 

derte den letzten Biſſen von ſich und zog, indem 
er einige unverſtändliche Worte murmelte, ſeine 
Weſte aus, löſte die Tragbänder und warf alles 
ohne Weiteres aus der Gondel. 
Ich begann unwillkürlich zu zittern. War cö 
die Kälte in der furchtbaren Höhe, oder verur⸗ 
ſachte es das ſeltſame Benehmen dieſes Men⸗ 
ſchen. Ich wußte es nicht. 

Noch immer ſtieg der Ballon mit reißender 
Schnelligkeit. Als ich hinabſchaute, bemerkte ich 


in einiger Tiefe unter uns viele leichte Wölkchen, 


die ſchattenhaft an uns vorüberhuſchten und denen 


[Lö wenfelde. 
g Erzählung 


von 
F. Arnefeldt. 


(20. Fortſetzung.) 
Er ließ ſich nicht abſchrecken, ſondern nahm 
einen zweiten Anlauf. Azor ſtieg kerzengerade in 
die Höhe und ließ ſich nicht ankommen. 
Jitzt erklärte der Oberamtmann Stolz, der 


> Baron begehe ein Verbrechen an Frau und Kin⸗ 
dern, wenn er der tückiſchen Beſtie noch weiter 


nahe käme, die müſſe erſt bei wenig Butter kirre 
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gemacht werden, und ergriff ihn beim Arme, um 
mit ihm fortzugehen. Franz Löwenfeld hätte gern 


ſein Heil verſucht, aber er kannte die gerade in 
dieſem Punkt ſehr große Empfindlichkeit des ſonſt 


herzensguten Barons und ſcheute ſich, ſie zu ver⸗ 
legen. So war denn der Reitknecht im Begriff, 
das Pferd in den Stall zurückzuführen, als der 


Freiherr Eduard, der ſich bisher ganz ftill ver⸗ 


halten und das herrliche Thier gleichſam nur mit 
den Augen verſchlungen hatte, herantrat und höflich 
bat, der Baron möge geſtatten, daß er das Pferd 


beſteige. 


Herr von Rhaden maß ihn mit erſtaunten 
Blicken, die beiden anderen Herren mahnten kräf⸗ 


tig ab, Franz von Löwenfeld ſchwieg. Seit er 
dem Vetter zu Pferde begegnet war, hatte er ſeine 


eigenen Vermuthungen über ihn. 5 
Laſſen Sie es immerhin verſuchen,“ wieder⸗ 
holte der Freiherr, und ſchon ſtand er ganz dicht 
hinter Azor, den dicken Oberamtmann, der ihm 
in den Weg treten wollte, ziemlich unceremoniell 
beiſeite ſchiebend. Im nächſten Augenblick ſprang 
er von rückwärts in den Sattel und der Gaul, 
der natürlich keine Ahaung davon hatte, daß und 
wie er ſo plötzlich zu einem Reiter gekommen, 
itterte an allen Gliedern. Der kühne Sprung 
entlockte den Umſtehenden einen halb unterdrück⸗ 
ten Laut der Bewunderung, dem aber Aan 


wieder eine alhemloſe Stille folgte, denn nun er 


Tag. Die 


Ein leichter Anfall von Schwindel nöthigte 


das Einfahren des Getreides zu erleichtern. Be⸗ 


eine dichte Wolkenmaſſe folgte, welche ſich zwi⸗ 
ſchen uns und der Erde ausbreitete. 
| „Wie hoch find‘ wir eigentlich?“ fragte ich 
meinen Begleiter, welcher ſchweigſam da ſaß und 
eben im Begriff war, Stiefel und Strümpfe 
auszuziehen. 
| Er gab mir keine Antwort. Ich fragte noch⸗ 
| mals, in der Meinung, er hätte es nicht gehört, 
da ich bemerkte, daß ich bei der 
Luft kaum meine eigenen Worte verſtehen konnte. 
„„Wie hoch ſind wir?“ rief er plötzlich, wie 
aus einem Traume auffahrend. „Ei, 
Freund, noch lange, lange nicht hoch genug, um 
Gott in ſeiner Majeſtät und Glorie ſchauen zu 
können.“ g 
Bei den letzten Worten hatte er ſich hoch 


aufgerichtet und leicht nach vorn gebeugt, gleich⸗ 


ſam als horche er auf den Klang ſeiner Worte, 


die in der grauſenerregenden Stille, welche uns 


umgab, keinen Nachhall fanden. 


Ein Schauder durchrieſelte meinen Körper 
und ich erbebte. Was wollte der Menſch mit die⸗ 


ſen Worten ſagen, die ſo geheimnißvoll waren, 
wie er ſeloſt? 


Meinen Blicken entging jetzt keine ſeiner 


| Bewegungen. Erſt lächelte er ftil vor ſich hin, 
dann zog er ſein Geſicht in drohende Falten. 


Jetzt—o Entſetzen! nahm er fein Meſſer, prüfte 


deſſen Schärfe an ſeinem Daumen, daß das 


Blut floß und legte darauf die Schneide an 
eines der Seile, mit denen die Gondel an dem 
Ballon befeſtigt war. 

Ein gellender Angſtſchrei entfuhr meinem 
Munde. Er zuckte zuſammen, zog ſchnell das 
Meſſer von dem Seile zurück, warf ſeine Augen 
auf mich und lächelte wild. 

Und dieſe Augen I—weit geöffnet, ſtarr, leb⸗ 
los, urd ohne Glanz, mit einem entſetzlichen 


ſchrecklichſten der Schrecken -den Wahnſinn. 

Mein Blut ſchien zu ſtarren, die Haare 
ſträubten ſich auf meinem Kopfe, ich fieberte und 
war einer Ohnmacht nahe. Meine Lage war 
ſchrecklich, In unbekannter ſchwindelnder Höhe 
allein, ganz allein mit einem Wahnſinnigen, der 
mir an Jahren wie an Kräften bedeutend über⸗ 
legen war, und ohne von der Leitung des Bal⸗ 
lons irgend welche Kenntniß zu haben. Gott, 
mein Gott, es war zu gräßlich. 

Eine unbeſchreibliche Angſt und Aufregung 
bemächtigte ſich meiner. Ich verfluchte die Stunde 
meiner Geburt, verwünſchte Geſchick und Vor⸗ 
ſehung, lachte, winte, ſtampfte mit den Füßen, 
rief um Hilfe, beugte mich weit über den Rand 
der Gondel und ſpähte hinab in die grauſige 
Tiefe. Nirgends Rettung, nirgends Hilfe! Weit 
und breit kein lebendiges Weſen. Der kleinſte 
| Vogel hätte mich ermuthigt — Doch wohin ich 


blickte, nirgends Regung, nirgends Leben. — 

Todtenſtillel—Furchtbare Situation! — — Er⸗ 
ſchöpft, zitternd vor Aufregung ſank ich bewußt⸗ 
los nieder. 
Ein ſchreckliches, klangloſes Lachen brachte 
mich zur Beſinnung. Meiu erſter Blick fiel auf 
den Babnfinnigen, 
Entjeglih.! — Ohne das geringſte Kleidungs⸗ 
| ſtück am Leibe zu haben, nackt, wie er das Licht 


der Welt erblickte, hing er zähnefletſchend und 

mich wüthend anſtarrend, an einem der Seile, 
ſich mit der linken Hand feſthaltend und in der 
Rechten mit wilden Geberden das Meſſer ſchwin⸗ 

gen. Gewandt wie eine Katze ſprang er dann 

wieder in die Gondel, duckte ſich wie zum Sprunge 
zuſammen, grinſte wie ein Teufel und brach dann 
plötzlich in ein lautes Lachen aus. 


begann der Kampf zwiſchen Pferd und Reiter. 
Das erſtere hatte ſich bald wieder gefaßt und 
fing an zu bocken; der letztere aber, welcher ſich 


die Reitpeitſche hatte hinaufreichen laſſen, nahm 


es zuſammen, daß ihm die Rippen krachten, und 
Herrn von Rhaden die Angſt beſchlich, er könne 
ſeinem theuren Azor das Kreuz brechen. 

Jetzt verſuchte es der Gaul mit dem Ueber⸗ 
ſchlagen, aber der Freiherr, der dieſen Pfiff vor⸗ 
ausgeſehen zu haben ſchien, riß ihn zuſammen 
und gab ihm die Eiſen dergeſtalt zu koſten, daß 
das Pferd ſofort andern Sinnes wurde und das 
Ueberſchlagen in eine prächtige Langade verwan⸗ 
delte. 
leichte Berührung mit der Reitgerte, und dahin 
flog das Pferd gleich einem Vogel rings um den 
Stallhof und dann eine lange, mit Pappeln be⸗ 
ſetzte feſte Straße entlang, die angelegt war, um 


ſtürzt ſchauten die Zurückbleibenden ihm nach. 

„Hier geblieben, Jungen?“ rief Herr von 
Wulffen den Kadetten zu, die Miene machten, 
dem Reiter nachzulaufen. „Schade um Ihr ſchö⸗ 
nes Pferd, Baron, das geht zum Teufel, und 
der Freiherr bricht den Hals! Löwenfeld, man 
wird Ihnen heute noch zum Beſitz von Löwen⸗ 
felde gratulieren können,“ fügte er mit einem 
nicht eben guten Witz zu Franz gewendet hinzu. 
Der zuckte nur unmuthig mit den Achſeln und 
rief, den eigenen Leuten, wie den fremden Kut⸗ 
ſchern, die näher gekommen waren und dem 
Schauspiel zuſahen, zu: 

„Wir werden doch die Strecke hinabgehen 
müſſen und zuſehen, was aus dem Freiherrn ge⸗ 
worden iſt,“ denn der Reiter war wirklich 
den Blicken der Nachſchauenden gänzlich ent⸗ 
ſchwunden. 

„Hurrah, hucrah, da kommt er!“ ſchrie Fritz, 
die Mütze ſchwenkend, das ſcharfe Knabenauge 
hatte den Zurückkehrenden zuerſt entdeckt. 


„Hurrah! hurrah!“ riefen jetzt auch Willy 


und die Kadetten, und die Erwachſenen ſtimmten 
einer nach dem andern mit ein, denn da kam 
der Freiherr, ganz gewöhnlich Schritt reitend, 


’ 


Lodger Tage ;latt 


Dünne der | 


mein 


Aus drucke auf mich gerichtet, verkündeten den 


* Wild rollten ſeine Augen in ihren blutunter⸗ 
E. 9 es ee — — —— —j4 — — — — 


Nun ein Schnalzen mit der Zunge, eine 


haft ſataniſcher Bosheit auf mich gerichteter Blick 


machte mich zittern. Noch verharrte er in ſeiner 
da plötzlich warf er das 


kauernden Stellung, 
Meſſer von ſich, richtete ſich auf und begann, die 
Hände gefaltet, den Blick zum Himmel erhoben, 
mit heiſerer, markerſchütternder Stimme zu fin⸗ 
gen und was — einen Choral. Ohne ihn jedoch 
zu vollenden, hörte er jäh auf, ein Schauder 
durch rieſelte ſeinen Körper, er ſah ſich ſcheu um, 
ſtieß einen furchtbaren Angſtſchrei aus und brach 
wie ohnmächtig zuſammen. 


und begann über meine Lage nachzudenken. Ich 
erinnerte mich, gehört zu haben, daß man einen 
Wahnſinnigen, wenn man ihm unerſchrocken und 
kühn entgegentritt, leiten kann wie ein Kind. 
Dieſer Gedanke gab mir neuen Muth; der jetzige 
Augenblick ſchien mir der günſtigſte, ich ging auf 
iha zu, rührte ihn ſanft an der Schulter und ſah 
ihm ſtreng ins Geſicht. 

Erſchrocken fuhr er auf, ſchüttelte ſich und 
ſtarrte mich an. Entſetzt fuhr ich zurück. Der 
Wahnſinnige brach in ein Gelächter aus, durch⸗ 
dringend, gellend wie Wahnfinnige lachen. 

| „Wage es noch einmal mich zu berühren, 
Erdenwurm, erbärmliches Geſchöpf, Staub, aus 
dem ich Dich gemacht,“ keuchte er im höchſten 
Stodium der Wuth. „Danke es mir, daß mein 
Machtwort Dich nicht zu Atomen zermalmt. Falle 
nieder und bete mich an, denn ich — ich bin 
Dein Schöpfer, bin Dein Gott!“ 

Er hielt inne, ſein Athem wird kurz und 
ſchwer. Ich wagte nicht zu ſprechen. Völlig in 
mein Geſchick ergeben, empfahl ich meine Seele 
Gott, nur von ihm Hilfe und Rettung in der 
größten Noth erwartend. 

„Stille, ſtille!“ rief der Wahnfinnige mit 
kreiſchender Stimme, die allmälig zu einem kaum 
hörbaren Geflüſter herabſank. „Stille! — Meine 
Engel nahen! Hörſt Du ihren Lobgeſang? Sie 
huldigen meiner Majeftät! Horch! wie ihre 
Weiſen klingen, fie gelten mir, mir! — Sieh! 
| fie ſtreuen Roſen auf den Weg, der zu meinem 
| Throne führt! Welcher Strahlenglanz! — Oh! 

— Oh! Zurück, Menſch, wie 
kannſt Du wagen, meine Göttlichkeit zu ſchauen! 
Nur ich darf den Weg zum Throne wandeln, ich, 
ich, der Beherrſcher des Himmels und der Erde.“ 
Er hielt inne; Seligkeit ſtrahlte aus allen ſeinen 
Zügen, doch ſollte diet nicht lange dauern. Beide 
Hände von ſich ſtreckend, fuhr er plötzlich wild 
auf, die Zornader ſchwoll ihm auf der Stirn 
und: „Seid verflucht, verflucht!“ rief er in gel⸗ 
lendem Tone. „Ihr, die ihr mich nicht gekannt, 
verhöhnt, verſpottet habt, ſeid verflucht! — Ha, 
welch ein Heulen, welch ein Knirſchen! — Hin⸗ 
weg! Ich kenne kein Erbarmen! Hinweg! — 
— Ziſchet Schlangen, ſaugt ihr Blut! Seht, 
wie ſchwarz es fließt, Stolz und Wolluſt haben 
es vergiftet. Martere, Teufel, quäle ſie! Schüre 
beſſer noch die Gluth, ſie haben es verdient! Sie 
ſind verdammt auf ewig, — ewig, — ewig!“ — 
Der Schaum trat ihm bei den letzten Worten 
vor den Mund; ſeine Augen rollten und alle 
Muskeln ſeines Geſichtes bewegten ſich in gräß⸗ 
lichen Verzuckungen, dann fiel er plötzlich, als 
habe ihn der Schlag getroffen, ächzend nieder. 
Ich athmete tief auf und wiſchte mir die 
Angſttropfen von der Stirn, dann warf ich einen 
Blick aus der Gondel. Gott ſei Dank! Der 
Ballon war bedeutend geſunken und ſchwebte lang⸗ 
ſam über dichten, ſchweren Wolken, — ein win⸗ 
ziges Inſect im Reich der Lüfte. 
Jetzt wollte ich nach dem Ventil ſuchen, um 


— — — — — 


zurück, ſich und dem ſchweißbedeckten, jetzt aber 
lammfrommen Thiere Zeit zum Verſchnaufen 
gönnend. f f 

„Azor bittet um die Erlaubniß, ſich den 
Herren produciren zu dürfen,“ rief er, ſobald er 
in Hörweite war, den Zuſchauern zu, ſetzte dem 
Pferde zuerſt den linken, dann den rechten Schenkel 
ein und grüßte, den Hut ziehend, erſt nach der 
einen und dann nach der andern Seite. Stallhof 
und Pappel-⸗Allee ſchienen jetzt zur Reitbahn zu 
werden. 

Der Freiherr ließ das Pferd nach einander 
Schritt, Trab und Galopp travers rechts und 
links gehen und es alsdann umſpringen. 
| „Löwenfeld, Teufelskerl!“ ſchrie der Oberamt⸗ 
mann ganz außer ſich, unbekümmert darum, ob 
der Reiter feine Kraftsausdrücke verftehe, 

„Ich glaube wahrhaftig, der reitet uns noch 
den ſpaniſchen Tritt und die ganze hohe Schule 
vor, thun Sie mir doch den Gefallen und ver⸗ 
deutſchen Sie ihm das,“ ſagte Wulffen, Franz in 

die Seite ſtoßend. Nachdem dies geſchehen war, 
entgegnete der Reiter: „Wenn mir der Herr 
Baron das Pferd zum Zureiten überlaſſen will, 
könnte es ſich demnächſt ereignen; Azor hat alle 
Anlagen dazu.“ Er verbeugte ſich wiederum. 
„Die Mucken werde ich ihm einſtweilen ausgetrie⸗ 
ben haben.“ . 5 

Leicht und gewandt ſchwang er ſich wieder 
aus dem Sattel. Die Herren umringten ihn und 
überhäuften ihn mit Lobſprüchen, und es hätte 
nicht viel gefehlt, ſo hätten die verſammelten 
Kutſcher und Reitknechte dasſelbe gethan, ſo ſehr 
waren ſie von dem geſehenen Reiterſtück enthu⸗ 
ſiasmirt. Als der Freiherr ſich am Arme des 
Barons ſchon lange entfernt hatte, ſchauten 
N die Leute noch immer mit offenem Munde 
nach. 

„Meine Damen, hier bringe ich Ihnen einen 
Reitkünſtler erſten Ranges,“ ſagte der Baron, 
als er mit ſeinen Gäſten zu den Damen trat, 
welche inzwiſchen wieder aus dem Muſikzimmer 
in den Gartenſalon zurückgekehrt waren, und er⸗ 


In dieſer Zeit hatte ich mich etwas gefaßt 


laufenen Höhlen und ein tückiſcher, mit wahr⸗ das Gas entſtrömen zu laſſen, wurde aber von 


dem Wahnſinnigen daran verhindert. 

Langſam hatte er ſich emporgerichtet; eine 
unſagbare Aengſtlichkeit zeigte ſich in ſeinem Ge⸗ 
ſichte. Dicht kam er an mich heran und faßte 
mich beim Arme. 

„Höre“, ſagte er dann leiſe und geheimniß⸗ 
voll, indem er am ganzen Leibe zitterte: „Höre!“ 
Ich ſtrengte mein Gehör an und vernahm 


Donners. 

Der Wahnſinnige zuckte bei dieſem Laute 
zuſammen und ſtarrte mich mit Entſetzen an. 
„Bleibe nur ruhig“, ſagte ich in meiner Angſt 
und drückte ihm leiſe die Hand, die er mir ent⸗ 
gegenſtreckte. „Bleibe ruhig, es iſt nichts.“ 

„Es iſt nichts, es iſt nichts,“ ſagte der 
Wahnſinnige zu ſich ſelbſt. „Nur ich kann Don⸗ 
ner und Blitz verſenden, oder ich wäre nicht mehr 
| Gott.“ 
Er kauerte ſich zuſammen und nagte an 
| feinen Fingernägeln, doch bemerkte ich bei dem 
Rollen des Donners, welches ſich mit jedem Augen⸗ 
blick lauter vernehmen ließ, wie er jedesmal zu⸗ 


ſammenzuckte. 


Ein Gewitter war im Anzuge; die Wolken 
ballten ſich zu undurchdringlichen Maſſen, eine 
die andere bedeckend. Ein kräftiger Wind faßte 

den Ballon und trieb ihn pfeilſchnell vor ſich her. 
Bald aber ließ er nach und der Ballon ſtieg nie⸗ 
der, aber langſam und ungeheuer ſchwankend. 

Plötzlich zuckte ein blendender Blitzſtrahl im 

rieſigen Zickzack durch die dichten Wolkenmaſſen 
und ein betäubender Donnerſchlag erſchütterte die 
unermeßlichen Räume, als ſtürze das ganze 
Weltall zuſammen. Mit einem furchtbaren Schrei 
war der Wahnſinnige aufgeſprungen. Die Hände 
geballt, alle Muskeln feines Körpers zur außer⸗ 
15 Kraftanſtrengung geſpannt, warf er ſich auf 
m 


Ein wüthender Kampf begann mit aller 
Stärke der Verzweiflung, der Angſt, der Aufs 
regung, des Entſetzens, ſtumm von meiner Seite, 
von meinem Gegner mit unartikulirten Lauten 
begleitet. 

Es dauerte nicht lange; ich war bald über⸗ 
wunden und ein Spielball in den Händen des 
Wahnſinnigen. 

Seine übermenſchlichen Kräfte, die ſchlangen⸗ 
artigen Windungen ſeines Körpers, an dem meine 
Hände keinen Halt fanden, ſeine ſcharfen Nägel, 
die mein Geſicht zerfleiſchten, machten mich widers 
ſtandslos. 5 

Der Wahnſinnige packte mich mit ſeinen 
eifernen Fäuſten — jeder Widerſtand war verge⸗ 
bens—und hielt mich mit wildem Gelächter über 
den Rand der Gondel. 

Ich ſchloß die Augen, meine Gedanken fin⸗ 
gen an, ſich zu verwirren, meine letzte Stunde 
ſchien gekommen. „Du wagſt es, mir zu trotzen, 
mir, Deinem Gott!“ ſchäumte der Wahnfinnige 
in unbeſchreiblicher Wuth. „Hörſt Du den Don⸗ 
ner, das Zeichen meines Zornes? Siehſt Du den 
flammenden Blitz, welchen meine Hand auf die 
Häupter der Verruchten ſchleudert? Ha, ha, 
krümme, winde Dich! Dein Urtheil iſt geſpro⸗ 
chen! Dein Gott verdammt Dich zu ewigen 
Qualen; fahre hin zum Pfuhl der Hölle!“ 

Ein wildes Gelächter erſcholl und mit ge⸗ 
waltiger Kraft ward ich weit, weit — hinausge⸗ 
worfen. — — — — — — 
Einen gellenden Angſtſchrei ausſtoßend, mich 
überſtürzend, nach Athem ringend, verzweifelt um 
mich ſchlagend, erwachte ich, in Schweiß gebadet, 
denn meine Luftfahrt war —ein Traum. 

— . — 
a was ſich ſoeben im Stallhof zugetragen 
atte. 

Man umringte und bewunderte den Freiherrn, 
nur Edith ſchwieg, nur ihre Blicke trafen ihn, 
und er glaubte darin einen Vorwurf zu leſen. 
War ſie unzufrieden mit ihm, weil er ſein Ge⸗ 


— — — 


heimniß preisgegeben oder weil er ſich einer Ge⸗ 


fahr ausgeſetzt hatte? Welche Deutung er ihrer 
ſtummen Sprache auch gab, immer konnte er 
darin ein Intereſſe leſen, das ihn mit Sieges⸗ 
hoffnungen erfüllte. 

„Für heute vermochte er den gewonnenen Vor⸗ 
theil nicht auszunützen. Seine Mutter beſtand 
darauf, daß ſie noch vor dem Abendeſſen nach 
Hauſe fahren wollten, da ſie ſich ſehr angegriffen 
ſühle. Sie hatte auch bereits das Anſpannen 
befehlen laſſen, und kurze Zeit darauf ward ge⸗ 
leihe 105 15 Wagen vorgefahren ſei. Der 

reiherr konnte nur einen ſchnellen, flüchtigen Ab⸗ 
ſchied von Edith nehmen. 85 3 
Unmittelbar nach der Entfernung des Frei⸗ 
herrn und ſeiner Mutter ward der Hausfrau an⸗ 
Karen daß ſervirt fei, und die Geſellſchaft begab 
ich nach dem Speiſeſaal. Es ſchien, als ſei von 
allen Anweſenden ein Bann genommen, das fremde 
Element hatte erfältend und bedrückend auf den 
kleinen Kreis gewirkt; dennoch drehte ſich die 
Unterhaltung ausſchließlich um Löwenfeld und 
Madame Delpit. Die letztere hatte einen ent⸗ 
ſchieden ungünſtigen Eindruck gemacht, nur die 
Pfarrerin Hilbrich verſuchte, ſich ihrer ang eh⸗ 
men, hatte damit jedoch wenig Erfolg. Man war 
allgemein der Anſſcht, der Sohn hätte beſſer ges 
than, ſie nicht mit nach Deutſchland zu bringen, 
da ſie ihm die Stellung erſchwere. Ihm 
ſelbſt ließ man dagegen größeres Wohlwollen an⸗ 
gedeihen. f 
Fehle ihm auch der Schliff der guten Geſell⸗ 
ſchaft, wurde geurtheilt, ſo merke man ihm trotz⸗ 
dem an, daß er wenigſtens von väterlicher Seite 
von guter Art ſei, und es ward beſchloſſen, mit 
ihm auf dem Fuße der Gleichheit zu verkehren, 
gegen ſeine Mutter aber große Zurückhaltung zu 


beobachten. (Fortſetzung folgt.) 
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welcher den, reihen Emporkömmling Forſter in 


jede Miene und Geſte, in uns den Glauben zu 


Herrn Engels auch hier wieder das vollſtändige 
war auch nicht eine Fingerbewegung, welche an 


N | dung eines techniſchen Bureaus in Sosnowice 


unter der Firma „Techniſches Bureau 


von Wars zawski & Mlodowski'. An⸗ 


lagekapital 3000 Rbl.; 

10. der Vertrag vom 22. Dezember 1894, 
durch welchen die am 13. März 1883. von den 
Herren Mieczyslaw Pinkus und Jacob Lande be⸗ 
gründete Firma „Pinkus & Lande“ in 
Lodz aufgelöſt wird. — Das Geſchäft geht mit 
immobilem und mobilem Vermögen ſowie mit 
1 Activen und Paſſiven auf Herrn Pinkus 
über. ' 

— Den Anftrengungen der hieſigen Detektiv⸗ 
Polizei iſt es abermals gelungen, hier einen von 
einem auswärtigen Gericht ſteckbrieflich ver⸗ 
folgten Dieb einzufangen und zwar iſt dies 
der Bewohner des Fleckens Glowaczew, Kozienicer 
Kreiſes, Radomer Gouv., Iſrael Schepſel, der 


im Städtchen Kozienice einen Diebſtahl ver⸗ 


übt hatte. 

— Verkehrsweſen. Wie wir der „Hon. 
Bp.“ entnehmen, hat die italieniſche Poſtverwal⸗ 
tung mitgetheilt, daß die dem Weltpoſt⸗Verein 
beigetretenen Staaten wegen der Schaffung einer 


Weltpoſtmarke Unterhandlungen führen. Sobald | 


alle Länder mit Ausnahme der Ver. Staaten von 


Nord⸗Amerika ſich mit dem Plane einverſtanden 
erklärt haben, ſoll eine Spezial⸗Konferenz berufen f 


werden. 

— Im Hauſe Nr. 13 an der Skladowa⸗ 
Straße wurde Seitens der Polizei eine ge⸗ 
heime Winkelſchule (Cheder) entdeckt und 
der Inhaber derſelben, ein gewiſſer Berek Chru⸗ 
ſtowski dem Gericht übergeben. 

— Die Blätter berichten, daß das Mini⸗ 
ſterium der Kommunikationen neue Regeln aus⸗ 
arbeite, durch welche die Uebermüdung der 
Eiſenbahnbeamten, namentlich der Weichen⸗ 
ſteller, verhindert werden ſoll. Eine große Zahl 
der Eiſenbahn⸗Kataſtrophen iſt bekanntlich auf 
dieſe Uebermüdung zurückzuführen. Man will da⸗ 
her die Dauer der Arbeitszeit genau feſtſetzen, 
die genannten Beamten an Sonn- und Feiertagen 
abwechſelnd dejouriren laſſen und Hilfs⸗Beamte 
in Dienſt ſtellen. 

— Erwiſchte Hausdiebin. Der im 
Hauſe Petrikauerſtraße Nr. 55 wohnhafte Jakob 


Eiſenſchmidt machte der Polizei die Anzeige, daß 


ihm ſein Dienſtmädchen Katharina Paſtjalert ver⸗ 
ſchiedene Sachen im Werthe von 20 Rbl. geſtoh⸗ 
len habe. In Folge dieſer Anzeige wurde die 
ſelbe verhaftet. 

— Soweit ſich jetzt überſehen läßt, iſt die 
Frühlingsentwickelung troß beſſerer Witte⸗ 
rung immer noch um etwa 8 Tage zurück und 
die beliebte Zeit der Kirſch⸗ und Pflaumenblüthe 
wird ihren Höhepunkt erſt zu Beginn des Mai's 
erleben, ſtatt Ende April, wie die letzten Jahre. 
Aber die Bluth iſt reichlich und auch die bereits 
N 0 Birnenbluth verräth bis jetzt ſtarken 

nſatz. 

— Aus Kaliſch wird geſchrieben, daß dort 
die Errichtung einer Ausſtellung aller Erzeug⸗ 
nifje des Kaliſcher Gouvernements geplant wird. 
Die Vorarbeiten ſind bereits im Gange. 

— Aus Sosnowice wird berichtet, daß 
die in Ausſicht ſtehende Umwandlung der dortigen 
Ortſchaft in eine Stadt eine bedeutende Ver⸗ 
theuerung der Bauplätze hervorgerufen hat. 

— Bezüglich der geſtern gemeldeten verun⸗ 
glückten Kahnfahrt erfahren wir nachträg⸗ 
lich, daß Herr Walliſch, der den Kahn lenkte, den 
Unfall verſchuldet hat. Da Herr Walliſch — was 
er uns ja ſchon auf der Bühne öfters bewieſen 
hat — das „Schwimmen“ aus dem FF. verſteht, 
ſo war es ihm übrigens ein Leichtes, ſich ans 
Uſer zu retten. 

— Thalia⸗Theater. Gaſtſpiel des 
Herrn Georg Engels. ‚Zwei Wap⸗ 
pen“, Luſtſpiel von Dr. Oskar Blumenthal und 
G. Kadelburg. 

Das ſchwankartig gehaltene Luſtſpiel behan⸗ 
delt in der Hauptſache den Gegenſatz zwiſchen 
europäiſcher Ariſtokratie und ametikaniſchem Bür⸗ 
gerſtolz. Der Sohn des adelsſtolzen Freiherrn 
von Wettingen heirathet die Tochter des reichen 
Schweineſchlächters Thomas Forſter aus Chicago 
und der Erſtere iſt hierüber im höchſten Grade 
entſetzt und träumt nur noch von Wurſt und Eis⸗ 
bein und als Mifter Forſter nun gar am Hoch, 
zeitstage aus Chicago ankommt, iſt ſein Unglück 
vollſtändig. Es entſtehen zwiſchen den beiden 
Schwiegervätern wiederholt Zerwürfniſſe, die ſo⸗ 
weit führen, daß ſie ihre Einwilligung zurück⸗ 
ziehen, zum Glück für das liebende Paar aber 
zu ſpät, als Beide ſchon ſtandesamtlich verbunden 
ſind. Der Conflict 2127 den beiden Wappen 
ſetzt ſich ſodann weiter fort, bis endlich im vier⸗ 
ten Act Beide zu der Einſicht kommen, daß es 
für das Glück ihrer Kinder beſſer iſt, wenn ſie 
abreiſen und als ſie nun beim heimlichen Aus⸗ 
rücken zuſammentteffen, kommt es zu einer ge⸗ 
müthlichen Löſung des Conflicts, zur vollſtändigen 
Aus ſöhnung. \ 

Das Hauptintereſſe der Zuſchauer nahm na⸗ 
türlich wieder Herr Engels in Anſpruch, 


geradezu prächtiger Weiſe darſtellte. Wenn der 
geniale Künſtler ſchon in feinem Aeußeren den 
Yankee naturwahr verkörperte, ſo gelang es ihm 
andererſeits durch den amerikaniſchen Dialect, 
durch den köſtlichen vollſaftigen Humor, durch 


erwecken, wie hätten einen echten amerikaniſchen 
Millionär vor ſich. Bewundernswerth war bei 


Neue in der Zeichnung dieſes Characters; da 
die früheren Rollen, die wir von ihm geſehen 
haben, exinnerke. Es war in Tonfall, Maske, 
Mienen, Bewegungen, Gang und Haltung eine 


vollſtändig neue Figur und durch dieſes Ver⸗ 


wandlungstalent offenbart ſich eben der große 
Künſtler. — Dem Datfteller des Freiherrn von 


Wettingen, Herrn Brauer möchten wir den 


guten Rath geben, ſeine Rolle recht eingehend zu 
ſtudiren, dann wird er ſicher ſelbſt zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangen, daß er dieſelbe total verzeichnet 


RT - 


Der Kriegsminiſter erklärte, die Regierung 
habe beſchloſſen, die europäiſche Garniſon auf den 
Philippinen zu verſtärken. 

Konſtantinopel, 17. April. 


Sultan verlieh dem ſcheidenden deutſchen Bot⸗ 


ſchafter Fürſten v. Radolin die Brillanten zum 


hat. Es iſt dies eine echte Haaſe⸗Figur, ein 


unnahbarer ſtarxrer Ariſtokrat vom Scheitel bis 


zur Zehe, der durch den ſchärfſten Gegenſatz zu 
Forſter, durch die Situation komiſch wirken muß, 


der aber ja nicht komiſch geſpielt werden darf, 
wie es Herr Brauer that. — Die Millionen⸗ 
Erbin Mary wurde von Frl. Linzbauer ſehr 
anmuthig dargeſtellt, Herr Stegemann ſpielte 
den leichtſinnigen aber guten Dietrich von Vink 
mit ſprudelndem Humor und Herr Thomas, 
der neue Liebhaber, führte ſich als Rudolf recht 
vortheilhaft ein. Lob verdienen ferner Frau 
Mäder (Charlotte) und Frau von Schultz, 
die Darſtellerin der jungen Wittwe Hanna 
Stephenſen. — Das Publikum amüſirte ſich 
höchlichſt und rief Herrn Engels wiederholt 
heraus. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 17. April. Im Anitſch⸗ 
kow⸗Palais hatten am Oſterſonntag das Glück, 
Ihren Kaiſerlichen Majeſtäten anläßlich des Oſter⸗ 
feſtes ihre Allerunterthänigſten Glückwünſche dar⸗ 
zubringen: Die Hofgeiſtlichkeit, die Offtziere 
Seiner Majeſtät Allerhöchſteigenen Konvois, die 
Offiziere des kombinirten Garde-Bataillons, die 
Chargen des Hofmarſchallamts und des Stallhofs, 
der Chef der St. Petersburger Palais⸗Verwal⸗ 
tung und fein Gehilfe, die Chefs der auswärtigen 
Palais⸗Verwaltungen mit Deputationen der Städte 
Zarſkoje Sſelo, Pawlowsk, Gatſchino und Pe⸗ 
terhof der Leiter des Hofmuſikorcheſters und ſein 
Gehilfe, der Vocſteher der elektriſchen Beleuch— 
tung im Anitſchkow⸗Palais, der Kommandeur der 
Palaſt⸗Grenadiere und 4 Grenadiere, der Direktor 
des Botaniſchen Gartens und die Gärtner der 
Kaiſerlichen Dtangerien, die Chargen der Palais⸗ 
und der ſtädtiſchen Polizei, die Landgemeinde⸗ 
Aelteſten der Kreiſe St. Petersburg und Zarſkoje 
Sſelo und die minderjährigen Hoffänger. 

„pan. Bherg.“) 

Nifhnij-Nowgorod, 17. April. Zur 
allruſſiſchen Ausſtellung find, wie der Bonrapbs 
berichtet, bis jetzt 4613 Anmeldungen eingelaufen, 
die ſich wie folgt auf die einzelnen Abtheilungen 
beriheilen : Landwirthſchaft 241, Pferdezucht 129, 
Hausthiere 92, Gartenbau 68, Jagd und Fiſch⸗ 
fang 34, Forſtwirthſchaft und Forſtkechnologie 18, 


Bergbau 105, Faſerſtoffgegenſtände 476, Fabrik⸗ 


und Gewerbeerzeugniſſe 2083, Kunſtgewerbe 513, 
Hausfleißinduſtrie 37, Maſchinenbau und Elektro⸗ 
technik 250, Rußlands Handel mit China und 
Japan 50, Rußlands Handel mit Perſien 27, 
Kriegswiſſenſchaft 9, Bau⸗ und Ingenieurwiſſen⸗ 
ſchaft 120, Kunſt 46, Volksbildung, Geſundheits⸗ 
pflege, Wohlthätigkeit, Hilfeleiſtung in Unglücks⸗ 
fällen und Rettung auf dem Waſſer 315. 

Kattowitz, 17. April. Durch eine ge⸗ 
waltige Feuersbrunſt in der Colonie Städtiſch⸗ 
Lonezek wurden acht große Beſitzungen total 
eingeäſchert. Die Coloniſten find fämmtlich un⸗ 
verſichert. 

München, 17. April. Einem Gerücht 
zufolge beabſichtigt das königliche Haus auf den 
Antrag des Prinz⸗Regenten zur Erinnerung an 
König Ludwig II. die Erbauung einer pracht⸗ 
vollen Votivkirche, deren eine halbe Million bes 
tragende Koſten es aus eigenen Mitteln beſtreiten 
will. — Ein 15jähriger Lehrersſohn von Emmers ⸗ 
dorf (Niederbayern) ermordete ſeinen Vater auf 
offener Straße, indem er ihm mit einem Taſchen⸗ 
meſſer den Hals abſchnitt. ö 

London, 17. April. Da die Chefs faſt 
aller minifteriellen Departements verreiſt find, 
herrſcht hier ziemliche Unklarheit über die Hal⸗ 
tung der Regierung gegenüber den japaniſch⸗chi⸗ 
neſiſchen Friedensbedingungen. Das Regierungs- 
blatt, die Daily News, erklärt nur, die Bedin⸗ 
gungen entſprächen, ſoweit man ſie kenne, den 
allgemein gehegten Erwartungen. Das radicale 
Daily Chronille proteſtirt heftig gegen die Be⸗ 
dingungen. die ein Hohn und eine Gefahr für 
Enropa wären. Rußland werde einen Hafen in 
Korea beanſpruchen, wogegen England nichts ein⸗ 
wenden könne. Frankreich würde vermuthlich kei⸗ 
nen großen Antheil beanſpruchen, und Englands 
Intereſſe beſchränkte ſich auf das Verlangen ab⸗ 


ſoluter commercieller Gleichſtellung mit Japan in 


China und auf die Verhinderung Chinas, eine 
Militairmacht zu werden. Das Organ der con⸗ 
ſervativen Partei, der Standard erklart, was auch 
immer die Friedensbedingungen ſein mögen, es ſtehe 
feſt, daß dieſelben der Prüfung der übrigen in Oſt⸗ 
aſien intereſſirten Staaten unterliegen und nur ſoweit 
in Kraft treten dürfen, als ſie nicht gegen deren 
legitime Intereſſen verſtoßen. In gut informir⸗ 
ten Kreiſen iſt man der Anſicht, daß von Enge 
land kein ernſter Widerſtand zu erwarten iſt, falls 
durch den Frieden China dem engliſchen Handel 
185 mäßig günſtigen Bedingungen erſchloſſen 
wird. 

Madrid, 17. April. Heute gehen die 
Kanonenboote „Pinzon“, „Nanez“, „Galicia“ und 
„Filipinas“ nach Cuba ab. Weitere Schiffe wer⸗ 
den in Stand geſetzt für den Fall, daß Marſchall 
Martinez Campos ſolche verlangen ſollte. Der 


in Silber nach Cuba ſchicken. Der Reſt wird, 
wenn Martinez Campos neue Mittel verlangt, in 
Gold geſandt werden; der Miniſter wünſcht ein 
Steigen des Wechſelcourſes in der Havanna zu 
vermeiden. 


| 


geiſtert empfangen. 


Osmanie⸗Orden, dem Legationsrath Grafen Henckel 
von Donnersmarck den Osmanie⸗Orden 2. Klaſſe 
und dem erſten Dragoman der Botſchaft Teſta 
die goldene Imtiaz⸗Medaille. Fürſt Radolin 
reiſt Donnerſtag ab. 


Telegramme. 


Paris, 18 April. Der Präſident Felix 
Faure kam geſtern Abend ſechs Uhr in Havre 
an und wurde von einer großen Volksmenge be⸗ 
Der Maire überreichte ihm 
die ſtädtiſchen Ehreninſignien. In ſeiner Exwiderung 
ſagte der Präfident, die Stadt Havre biete ihm 
eine Bürgſchaft dafür, daß es ihm gelingen werde, 
die ihm übertragene Aufgabe bis zum Ende durch⸗ 
zuführen. 

London, 18. April. Die Friedensbedin⸗ 
gungen, die zwiſchen China und Japan verein⸗ 
bart worden find, finden recht widerſprechende 
Commentare. Ein aus Tientſin in New⸗ Jork 
eingegangenes Telegramm beſagt, daß die Be— 
ſetzung von Port⸗Arthur durch die Japaner nur 
für eine begrenzte Friſt von Jahren erfolge. 
Dadurch werde eine europäiſche Einmiſchang ver⸗ 


mieden. Die Londoner Times meldet aus Kobe: 


Colonialminiſter wird nur eine Million Peſetas 


Das Gerücht, die japaniſchen Friedensunterhänd⸗ 
ler hätten ihre Forderungen herabgeſetzt, verur⸗ 
ſachte eine große Erregung. In Tokio wurde 
ſieben Zeitungen das Erſcheinen zeitweiſe verbo⸗ 
ten. Binnen Kurzem wird eine kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung veröffentlicht werden, welche ſtrenge 
Maßregeln gegen Aeußerungen des Mißvergul⸗ 
gens über die Regierung verfügt. Aus Shanghai 
wird der Times telegraphirt: Die Japaner wei⸗ 
gern ſich, die Friedensbedingungen kundzugeben, 
bevor der Friede ratifteirt iſt. Nach einer Des 
peſche der Times aus Hongkong erregt die Abtre⸗ 
tung von Formoſa an Japan Unzufriedenheit un⸗ 
ter den auf Formaſa lebenden Engländern. Die 
chineſiſchen Soldaten ſollen ihre Befehlshaber mit 
Ermordung bedrohen, falls die Inſel thatſächlich 
abgetreten werden ſollte. 

Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im gucke der Men Woche fo 
gende Gotteödienfte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗Kirche: 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend. 
mahl. (Herr Paſtor⸗Vicar Buſchmann.) — 


Nachmittags 2 Uhr Gottes dienſt, (Herrn Paſtor 
Ron dt ha ler) 

B. Johannis⸗Kirche: 
Vormittags 10 Uhr Konfirmation. (Herr Paſtor 
Ange ch ein) — Abends 6 Uhr Predigt. 
(Herr Hilfsprediger Schmidt.) N 

C. Stadtmiſſionsſaal: Freitag: 
f Uhr 59 Vortrag, (Herr Paſtor Anger ⸗ 

ein. 


Coursberidt.. —. 
Berlin, den 19. April 1895. 
100 Rubel — 219 M. 40 


Ultimo — 219 M 25 
Warſchau, den 19, April 1895. 


Dein... Be, Ane 
London 1 % „ 9 31 
Parib, , DR: 7 15 
Wien „ e 78610 
Reſtaurant Frankfurt. 
Täglich 
Concert 
der Wiener 


| Waffe-Gigert-Onmer-Bäyall, 


beſtehend aus 6 Damen und 1 Herrn. 


An Sonn- und Feiertagen Fräh⸗Concert von 12—2 Uhr. 


Entree frei. Eutree frei. 


— nallen 
e 


Lagiewniki Tod:, 
Widsewska 64. (262) 
Cena Okowity 1 dnia 19 Kwietnia. 
i Netto 
Hurtowa w. 78°, Bs. 8.70. 
Saynkowa w. 78% „ 8.80. 
(Akoysa 10 Kop. od stopnia.) 


— — ————— —— ͤ d)——ĩ—ñ—— —— ¶ ͤA— — 
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Der 


Sonntag: 


| 


Sonntag: 


Serv ſtuten, iſt 


Potrzebna jest 


nauczycielka 


od 1-go Dipca na wyjizd, eztery wiorst od 
Radomia, — rolka — wWiadsjgea grantownie 
jezykiem rossyj kim dla przygotowania chlop- 
ezyka do klasey pierwszej gimnazjum, Po- 
igdany konie:znie dla konwersacyi jezyk nie- 
miecki. Offerty 2 oznaczeniem warunköw 
Poste restante Lödz, P. L. nr. 33. (di 


Penſton für Gymnaſtaſten 
in Thorn. 

Ene junge Wittwe mit einem Sobne 
(von Oſtern ab Sextaner) wünſcht jün⸗ 
aere Knaben in Penſion zu nehmen. 
Warm e v. ein. Oberlehrer der 
Anſtalt.— Nähere Auskunft erth. d. Expe⸗ 
dition d. Blattes. (8—8 

In meiner gutrenommirten jüdi- 


ſchen Religionsſchule 


„Ohel-Thora” 


Kamiennaſtr. Nro. 5, 
werden Schüler und Penſio⸗ 
näre jeglichen Alters täglich 
aufgenommen. Tüchtige Lehrer 
unterrichten, außer Hebräiſch, vom 
Alphabet bis zum Talmud, 
auch andere Sprachen uud die 
üblichen Schulgegenſtände. 
6-6) Achtungsvoll 

Sch. A. Mindel. 


Bekauutfmachung. 


Den geehrten Eltern und Vormiladern 
die ergebene Anzelge, daß ich mit Er⸗ 
laubniß der Schulbehörde 

die Schule 
der verſtorbenen Fr. Victoria Kunkel 
übernommen und weiterführen werde. 

Der Unterricht beginnt Montag, den 


22. (10,) Apiit, (3—2 
Achtungsvoll 
1 1 Snay. 
Peetrikauer- Str. Ne. 185. 


— k —̃ ö—ůä ——ä— — 


Bekanntmachung. 


Hierdurch bringe ich melnen ger 
ſchätzten Kunden zur Kenntalß, daß die 
Herren Incaſſenten Namens E. M. 
Kanterowiez und D. Marsowski 


vom beutigem Tage ab nicht mehr be⸗ 
rechtigt find, Gelder für mich elrzukaſſiren, 
indem ich ſolche Rechnungen als ehe f 
(3—3 


werde. a: 
Hochachtungs voll 
Uscher Abramo wien, 
Mehlgeſ häſt. 


gezahlt betrachten 


bel Nowo-Radomsk, 20 Hufen, ohne 
gegen ein Haus in Lodz 


in Austausch abzugeben. 
Näberes beim Rechtsanwalt Mater- 


‚nickl und Heren Szturm de Hlrezfeld 


in Lodz, Neuer Ring Nro, 9. (6 —5 


Sommer⸗ 


Wohnung. 


In Kwiatkowice, zwiſchen Luto- 
miersk und Szadek, iſt ein Haus mit 
einer Sommerwohaung, aus 7 Zimmern 
beſtehend, im Ganzen, oder thellwelſe zu 


verpachten. Flußbäder, Waldung, zwel 
Conſumläden am Orte. Leichte Com- 
munlcation mit Lodz. (6—5 


Näheres beim Rechtsanwalt Heren 
Maternicki und HırinSzturm de Hirsch- 
feld in Lodz, Neuer Ring Nr. 9, 


I Dampfmaſchine 


von 16 bis 20 Pferdekräfte und ein 
Keſſel von 27 O. Meter Hehfläche, 
noch im Betriebe, iſt vergröß rungs halber 
vom 1. Juli zu virkaufen del W. 
Methner, Z'egelftcabe N.. 71. (3 1 


Ein junger Mann, 


der das Lehrer⸗Seminar bꝛendigt hat, 


gute Atteſte beſitzt und durch 11 Jahre 


in einer Regierungs⸗Inſtitution thällg 
war, ſucht Stellung als Caſſirer, Bug: 


halter oder dergl. 


Offerten unter O. B. an die Exoed. 


d. Bl. ei biten. 2—2 
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Bilan der W 86 er aer 


pro 31. December 1894. 


A OTIVVA 


pP ASSIVA. 


Caſſe⸗Conto, füt Baarbeſtand . h ; 

Wechſel⸗Conto, für Wechſel im Portefeuille. 

Jucoſſowechſel Conto, für Incaſſowechſel im Bortefeuile. 

Diverje Debitoren, für biverfe Forderun zen. - s 

Lodzer lan Creditgeſellſch., für deponirte Piandbrieſt Rs. 64,375.50 
ab dagegen entllehene . 27,656 79 

Immobilien Conto, für Werth des Grundſtückes und des Gebäudes 

Mobilien⸗Conto, für Werth des Moblliars 

Eſfecten Conto des Neſerveſonds, für dem Reſerveſonds gehörige Werthpaplere 


Nubel. Kop. | Rubel. Kop. 
30,837 56 Autheil⸗Conto, für 1897 Anthelle v. Jahre 1893. Re. 569,100.— 
2,166,815 99 448. do. „ „ 1894, „ 133 800.— | 702,900 | — 
23,626 | 79 || Sparer Eonto, für Spareinlagen der Mitglieder „ 288,445.20 
114977 71 „ Guthaben der Sparer . 1, 283,867.71 1,572,312 91 
Diverſe Ereditoren, für zum Incaſſo übernommene Wechſel 26,932 | 33 
36,718 71 Fonds Conto, für Werthpaplere i. Portefeuille 1.0811 — 
47,000 — Reſervefonds⸗Conto, für Beſtand des NRejerv:caplials 47,021 47 
2,430 64 Eintrittsgeld Conto, für Eintrittsgeld von 38 neuaufgenommenen Mitgliebern 2 
1,855 27 || Zinfen Conto, für Reingewinn pro 1894 0 5 74,026 96 
244261 01 242202 67 


5% Dividende für di ſelben. 
6% Zinjen von 446 Pay) — 
Abſchreibung zu Gunſten des Reſervefonds. 
to. auf dubloſe Forderungen 
5% do. von den Mod illen 
Bratificatioren für die Beamten 


1 


— Ns, 133 ‚800. — v. Sab 1894 


Der Reingewiun wurde wie folgt vertheilt: 
6% Zinſen von 1897 Pays — Ns. 569,100. — v. Jahre 1893 Rs. 


34 146.— 
„ 23,455.— 
1 3,43 1.93 
1 4897.62 
. 879.88 
0 121.53 
. 2,095.— | 74026 | 196° 


j 


Probieren Sie die neue Bubpomad: (nbritsmart Ftuerwehr von 8. GLINSRI, Lana: 2 


der Mit hene. f 


Heute, Sonnabend, den 20. April 1895: 


Vorletztes Gaſtſpiel 
des 1. er kene 105 „Deutſchen Theater“ 
u Berlin 


Herrn Georg Engels. 

Unter Berückſichtigung des coloſſalen Erfolges, den die M 
draſtiſch⸗luſtige große Schwank⸗Novität „Zwei Wappen“ 8 
am vorgeſtrigen Abend gehabt hat, wird ſelbige auf dringendes O 
Verlangen, heute Sonnabend, wiederholt, zumal ein großer Theil O 
der Thalia⸗Theater⸗Freunde der beſonders auch darſtelleriſch be O 
deutenden Vorſtellung beizuwohnen verhindert war: Es ent⸗ 
fällt ſomit die für heute beabſichtigt geweſene Aufführung von 
„Der Compaguon“, was alle diejenigen gewiß nicht be⸗ 
dunern werden, die Gelegenheit hatten, dies ältere Stück ſchon 
früher ſehr häufig hier zu ſehen, und die dafür nun eine 
prächtige Novität eintauſchen. 

Große Novität, 


Zwei Wa 


Große Schwank Novi ät in 4 Alten vm Dr. 
Guſtav Kadelburs. 


Mister Chomas Forster — — Herr Georg Engels als Gaf. 


Morgen, Sonntag, ben 21. Avril 1895: 
Abſchieds⸗Vorſtellung und letztes Gaſtſpiel des 1. Charakter ⸗ 
Komikers vom „Deutſchen Theater“ in Berlin 

Herrn Georg Engels. 


Der Herr Senator. 


Drigina'sLuffpiel in 3 Alten von Franz von Schönthan und Guſt uv 
Kadelburg. 
Senator Auderſen — — Herr Georg Engels als Gaſt. 
Die Direction. 


KKKKKERURRUKINHHRRURUHRURN 
SCO OC h ο ο ο 
Großes Lager gebogener Möbel 


aus der Fabrik „Wojciechow“ 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


N, I. MIRTENDAUN, 


Lodz, Petrikauerſtraße, 34. 


Große No tät. 


pen 


zkar Blumenthal und 


e e 
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FILIJA. LODZKA 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa PoZyezkowego 
(LOMBARD) 
zawiadamia, ze w sali lieytacyjnej, Filii, przy ulicy Zachodniej M31, w 
dniu 1 (13) Maja 1895 r. 1 dni nastepnych odbywaé sig bedzie 


ICXTACYA 


na sprzedaz zastawöw we wlasciwym czasie nie prolongowanych; podczas 
trwania lieytacyi, prolongata zastawöw na sprzedaz wystawionych miejsca 
mieé nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgeych sprzedazy er 
szony zostanie w „Lodzer Zeitung‘. 5 (3— 
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CIRCUS. GODFROY. 


Heute, Sonnabend, den 20. April 1895: 


1 . eg uU 
Vorſtellung 


unter Mitwirkung der beſten Artiſten und ſämmllicher neuen 
Debutanten. 


Anfang 8, Uhr Abends. 
Morgen, Sonntag, den 21. April 1895: 


5 Juei große Vorſtellungen 


Tages⸗ und Abend⸗Vorſtellung. 


Die Tages⸗Vorſtellung wird ſpeciell für Kinder arrangirt jein, 
Anfang der Tagesvorſtellung um 2 Uhr Nachmittags. 
o 
f Lebens Wer zie n 
0 vom 2. Juni 1 
Nimmt un er günſtigen Bedingungen Lebens⸗Verſicherungen nach allen möglichen 
Tode des verſichernden Vaters oder Vormundes aufhört und das Kind bei Volljährig⸗ 
keit das ganze verſicherte Kapital erhält, außerdem bezahlt die Geſellſchaft vom Datum 
9 des Todes des Vater oder Vormundes je 4% jährlich von der verſicherten Summe für 5 


Anfang der Abendvorſtellung um 8", 125 Abends. 
Im Nuſſiſchen Reiche e traft der 1 ö ch ft ertheilten Erlaubuiß 
Kombinationen an, ſowie auch Mitgift⸗Verſicherungen, deren Prämieneinzahlung mit dem 
EEE des verfi rten Kindes bis zur Auszahlung des ganzem Kapitals. 


Vem erſten Jabre der Verſicherung an erhalten die Verſicherten einen Gewinns 
an hei“, welchen die Geſellſchaf „L’U:baine“ nicht von der alljährlichen Prämie berechnet, 
ſondern von der ganzen Summe der bezahlten Prämien, oder ſie erhalten 
eine Ergänzungsverſicherung im Falle von Krauk⸗ 

heit oder Arbeitsunfähigkeit 
auf deren Grund die Geſellſchaſt von dem Verſicherten die während der Krankheitsdauer 
fälligen Prämien nicht verlangt und im Falle der Arbe itsunſähigkeit oder Verkrüppelung 
¼ des verſicherten Kapitals unverzüglich ohne Rückſicht auf den Termin der Police aus⸗ 
zahlt; das üdrige Viertel der verſicherten Summe bezahlt die Geſellſchaft am Termin der 
e dem Verſicherten oder feinen Erben. (15 —1 


Haupt⸗Repräſentation für das Königreich Polen: Bankhaus von 
& Mieczyslaw Epstein, Warschau, Maſowiecka 9. 
Haupt⸗Agentur für Lodz und Umgegend: 
Herman Rajgrodzki, 


Plotrkowska- Strasse 2. 114, 


999099999099 SGG OOO OOO DDO 


Das ſeit dreizehn Jahren beſtehende 0 

Magazin von Metall, Eiſen- u. gewöhnlichen Sürgen 
von HK. W. Fischer, 

Lodz, Mikolajewskaſtraße Nro. 551 (85), 


gegenüber der Johanniskirche, 
ft mit einem neuen 


Wiener Glaswagen 


auf Gummirädern 


verſehen worden. (16 —1 


Losnozeno Ileusypom. 


Widzewskaſtraße Nr. 421. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 22. April a. c., 
um 8 Ubr Abends: 
Im Saale „Liebisch“, Mikor zewskaſtr. 


„Signal⸗llebung“ 
ſämmtlicher Signaliften aller 6 Zi ze. 

Um plülnktliches und vollzähl iges Er⸗ 
ſcheinen wird erſucht. 

Commando 

der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
Im Dauſe den Seren J. Sachs, 
Petrikauerſtraße Nro. 9 (neben Scheib ⸗ 
lers N ubau) find 


Wohnungen, 
welche ſich auch für Geſchäſtslokale 


eignen, vom 1. Juli zu eden, en. 
(3-1 


Ein Herr 


wünfht polniſchen Unterricht bel einer 
Dame zu nehmen. Offerten sub J. A. 
erbeten. (2—1 


Zu verkaufen! 


2 Karden Nauhmaſchinen 


% und Arbeitsbreite. 
31 auflagen in der Exped. d. Bl. Exped. d 


Als Lehrlinp 


Ka 


| kann ſich ein junger Mann mit guter 
Schulbildung und jean: Handſchrift 


im Baakgeſchäft P. J. Dobranicki 
melden. (3—1 


ALEXANDER RAMPOLD 


bat ſein Mitgliedsbuch der Vor⸗ 
ſchuß⸗Caſſe Lodzer Induſtrieller 
verloren und erſucht den Finder, daſſelbe 
an genannter Caſſe abzugeben. 


Zahnarzt 


Frl. H. Aronowitz, 
aus Petersburg wohnt Ecke Petri⸗ 
kauer und Poludniowa im Hauſe 
Nr. 2. Alle zahnärztlichen Ope⸗ 
rationen werden ſchmerzlos ausge 
ha ge unentgeltliche Be⸗ 
handlu (10—1 


Ein Mädchen 


wird für ein Comptoir geſucht. 
Näheres bei A. Drews, 


831 
Schnellpressendruck von erh, Zner. 


Wein 


Dont _ aD Hal. 


